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An Jeneral -Anzeigerl

J ? ! nfrQÖC' ob Andreasmarkt jut überstan.
LLL i° "? ' urirt , » tänoSE

rn!HhB!mT ? ^ l SerjnU8cnl  Habe mich mit Lilly ko-
lossiv amustrt. Abends im „Malepartus " jewesen. Rendez-
douz-Platz sur vornehme Welt. Feudales Lokal ! Darf Sie
wohl nächstens auch da bejrüßen ? Jemüthlichkeit hat in die.
sen Tagen Tnumpfe und Orgien jefeiert. Im Vorjahre
eijentlich auf ^ uxplatz besser amüsirt . Verstehen ja, ohne Je-
Pack dawwesenl Denken wohl auch mit Wehmuth der jepäck-
losen Zeit, was ? ,.O schone Zeit, o selge Zeit !" Mit jedem
netten Käfer auf Andreasmarkt kleinen Flirt anjelegt Mußte
Heuer in Beileitung von Lilly äußerst zahm sein. Bei schmach-
tenden^Blicken früherer Dulcineen, die so vorwurfsvoll an

mir hinaufschauten, Herz lebhaft jeschlagen. Haben jeden
falls alle auf Andreasmarkt Trost und Ersatz jefunden. Habe
zu Haus mit Lilly Andreastag nach norddeutschemBrauch
gefeiert. Ist Ihnen ja bekannt, daß Andreastag in Nord¬
deutschland jroße Rolle spielt. Ermöglicht Bund mit Teufel.
Schatzheben, Blick in die Zukunft etc. Orakeltag erster Ord¬
nung . Habe mit Lilly Blei jejossen. Fatales Pech! Haube
und Panwffel mit unzweifelhafter Deutlichkeit jejossen. Ist
doch jemeineJronie . Lilly hat unter vielen kleinen Dinger¬
chen auch Cavalleriesäbel jejossen. Soll doch zweifellos auf
mich als schneidigen Rfttmeister der Reserve Hinweisen. Aber¬
gläubische Tante , alte Schrulle , meint jedoch, bedeute Krieg
und Streit in Ehe. Deutete auch andere undefinirbare Je-
bllde auf Thränen , während ich als Myrthen ansehe. Alte
Tante mit blödsinniger Auslejung beinahe janze Stimmung
verdorben. Werde bei Jelejenheft heimzahlen, obwohl sonst
nrcht Mann der Rache bin. Lilly auf Eisbahn bald dummes
Jeschwätze verjessen. Schlittschuhlaufen — himmlischer
Sport ! Lilly jraziös wie Elfe und leichtbeschwingt wie
Engel . Bin selbstredend Künstler auf Eisbahn . Kameraden
haben mit Bewunderung und Neid jestehen müssen: „Ko-
lossiv schneidiges Paar !" Aufsehen erregt ! Selbst Herrn
Schorsch zur Bewunderung hinjerissen, wie er am Stamm¬
tisch erzählt hat . Habe Stammtisch in letzter Zeit vernach-
sässigt. . Werde demnächst mit Schwiegervater in spe wieder
mal bei Christian vorsprechen. Haben ja Stammtisch in
Honoratiorenzimmer verlesen lassen. Stilvoller Jedanke!
Werde nächstens dorten Jrog brauen lassen nach Philosophen,
spruch: „Ob Sommerrock, ob Winterrock, das ist mir einerlei;
wenn's warm ist trink ' ich meinen Jrog , wenn's kalt ist,
trink' ich zwei!" Ist ja ostpreußisches Naftonaljetränk . Bei
dieser Kälte sehr anjebracht. Man zittert ja wie Kalbsbra-
ten-Gallerte vor Frost. Sollte cm jedem Bein Auer'schen
Jlühstrumpf tragen . Jroßherzog von Hessen scheint der
kommenden Kälte aus Wege jehen zu wollen. Reist nach
Ostindien ! Wer soll während der langen Abwesenheit aber
verwaistes Land rejieren ? Ohne Kopf kann doch kein Kör»
Per bestehen. Aus diesen Erwäjungen heraus habe mich des
Landes erbarmt und Menst als Stellvertreter , sog. Landes-
Verweser anjeboten. Ausfiihrliche Offerte schon vor einijer
Zeit nach Darmstadt abjejangen . Bin leider bis heute noch
ohne Antwort . Oder sollten meine Verdienste bei hessischer
Negierung nicht jenüjend bekannt sein? Erwarte täglich Ab-
berufungsordre . Aussicht auf hohe Orden ; sehen ja, daß
noch Platz genug dafür vorhanden . Sonst ist man über
Platzfrage wenig einig, erinnere nur an Adlerterrain und
Kimhausneubau . Schade, daß Kamerad von Detten seine
Anfrage in letzter Stadtverordnetensitzung wejen Kurhaus-
Neubau zuyückzog. Auskunft darüber wäre sicherlich inter¬

essant jewesen. Kultusminister soll ja Veto etnjelegt habM
gewisses weiß man nicht! Sie auch nicht? Na, ahmavtmi

Jruß!
Baron Otto von Nixhausen,

Ritterjutsbesitzer aus Ostpreußen, jetzt in Wiesbaden.

Grosse Freude
bereiten meine rühmlichst bekannten

überaus billigen
Operngläser — Ferngläser

Barometer — Thermometer— Lupen
goldene Brillen — Pincenez

Lorgnetten — Compasse— Reisszeuae
Stereoskope etc. etc.

in reichster Auswahl und jeder Preislage.

H Petitpierre,
Optisches SpecialgeschäftI. Ranges.

•endemisch gebildeter Fachmann,
Wiesbaden , i
5 Häfnergasse 5,

zwischen Webergasse u. Bärenstrasse.
Lieferant des Königl . Hof -Theaters.

Heute und mor_
gelangen zu colossal billigen Preisen zum Yerkauf.
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Men eingetroffen!

180 Paletots
150 Paletots

200 Golfcapes

Men eingetroffen!
aus prima schwarz Eskimo, elegant zu

. verarbeitet, gefüttert, SO, 18 und 34 Mk.,
sonstiger Werth das Doppelte.

aus grau - melirten und schwarz- zu
weissen Stoffen 8 , A3 und 30 Mk . ,

sonstiger Werth das Doppelte.

aus prima weichen Velour- zu
Qual täten 5, 11 und 18 Mk.,

sonstiger Werth das Doppelte.

6000 Meter
A. -

Wir kauften bedeutend unter Preis über

Kleiderstoffefaoeh-
o«lerne

in nur gediegenen Qualitäten in Satin , Cheviots und Xoppls.
W eihnachts -GeschenkenWir bringen dieselben als

ganz hervorrragend geeignet zu zu enorm billigen Preisen
zum Yerkauf.

Jede Dame, die Waare beurteilen kann, muss anerkennen, dass die Preise in Anbetracht der gebotenen Qualitäten ausserirewöhnllch
vor tkeilJhaft sind.
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FRANK & MARX
Klrchgasse 43 „Zum Storchne &t66. £cke ichulgasse«
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v-k Mognclirinu; In der BeTlbundeT
wni* » nhCt9inl> «w- -®y(lärun8 der magneliichen Heilmeldode
von .Hob. B Mmeicr . platt. Magnetopalh in Wiesbaden

, r ? ^ °n ip an^ er  der geschätzten Leser dieses Blattes dürf.
te sich die Frage gestellt haben, auf welchen Prinzipien die
magnetische Heilmethode ruht und wie es möglich ist durch
Magnetisiren (das heißt Kraftübertragung ) Krankheiten zu
heilen. Kursieren doch im Publikum , nicht allein unter den
Lmen sondern auch unter den Aerzten, noch manchmal recht
widNisprechende Ansichten über die Heilweise, trotzdem wir
seit dem vorigen Jahrhundert eine große Litteratur besitzen
welche über den Heilmagnetismus , seine Theorie und
Praxis sehr viel Wissenswerthes in die Oeffentlichkeit ge-
bracht hat. — In den meisten Fällen wird der Heilmagnetis¬
mus mit dem Hypnotismus verwechselt. Ich möchte deshalb
vor allem darauf Hinweisen, daß die Anwendung des Hcil-
magnetismus bei vollem Bewußtsein und ohne Willensbeein¬
flussung erfolgt, also mit dem Hypnotismus oder der Sug.
gestion, keinerlei Beziehungen hat.

Was ist Heilmagnetismus?
Der Magnetismus ist ein mit den gewöhnlichen Sinnen

Nicht wahrnehmbares „Od " — eine Kraft , welche die ganze
Schöpfung durchdringt und hauptsächlich im Menschen Je
nach seiner Veredlung im verfeinerten und machtvolleren
Zustande vorhanden. Durch den im Menschen innewohnenden
freien festen Willen kann diese Kraft , je nach Erkenntniß
ihres Besitzers, in erhötem Maße ausgenommen, ausgegeben
und zur Anwendung gebracht werden.

Der Heil-Magneftsmus ist das beste Heilmittel der Ge-
genwart für alle Krankheiten, besonders aber für kranke Ner¬
ven, welche durch denselben beruhigt und gestärkt werden.
Er ist also Lebenskraft.

Magnetisiren ist Kraftübertragung . Der Heil-Magne-
tismus ist gleichbedeutendmit dem Nervenäther , dem bele¬
benden Prinzip unseres Körpers . Gleich dem Blut in den
Adern strömt durch die Nerven der Nervcn-Aether. Die von
außen nach innen (centripetal) wirkende Nerventhätigkeit
athmet aus der allgemeinen Welt-Elektrizität die nöthigen
Substanzen , führt sie nach  dem Gehirn und wird von dort
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das gewonnene Nervenfluidum dem gesammten Körper mit-
getheilt und, nachdem der Körper den Nutzen davon gewon¬
nen har, von den von innen nach außen (centrifugal) leiten¬
den Nervenfasern ausgeschieden.

Der Heil-Magneftsmus ist also ein Ueberschuß von Le¬
benskraft eines gesunden Magnetopathen , welche auf einen
kranken, schwachen Organismus übertragen werden kann,
welche die eigene Lebenskraft des Kranken unterstützt und die
Heilung befördern hilft. Keinesfalls aber ist es nur der Glau¬
be und das Vertrauen , welche die Hilfe bringen, wie manche
Gegner des Heil-Magneftsmus naiverweise behaupten, denn
wie wäre sonst die Heilung bei kleinen Kindern und Säug¬
lingen möglich, welche doch wahrlich weder Glauben noch
Vertrauen (oder gar das so oft gebräuchliche Wort der Geg¬
ner „Einbildung ") dem Heilmagnetismus entgegenbringen.
Und gerade bei Kindern sind die Heilerfolge durch Magne-
ftsmus ganz erstaunliche. Es wäre überhaupt schlimm um
dieHeil-Magneftseure bestellt, müßten sie sich nur auf den
Glauben und das Vertrauen der Patienten verlassen, denn
die meisten Kranken kommen mit großem Vorurtheil und
sehr oft ungläubig zu denselben, um jedoch bald eines Bes¬
seren überzeugt zu sein.

In Paris besteht ein staatlich anerkanntes Institut , in
dem der Heil-Magneftsmus ausggübt wird, die sogenannte
Facults de magiwftsme . Die magnetische Behandlunglungs¬
weise ist ferner in England in mehreren Krankenhäusern ein¬
geführt, und in Amerika übt bereits die Hälfte der dorftgen
Aerzte den Heil-Magnetismus aus.

Der Magnetismus oder die überströmende Lebenskraft
des Magneftseurs wirkt vor allem ausgleichend und kräf¬
tigend auf den Organismus des Kranken, bei welchem doch
immer das Gleichgewicht seiner belebenden und bewegenden
Kräfte gestört ist. Sind diese Kräfte wieder in Thätigkeit
gesetzt, so wird dies ein regelmäßiges Anziehen und Abstößen,
ein Aufnehmen und Absondern verursachen, mit einem Wort
harmonische Funktion im Körper erzeugen, dieselbe ist gleich¬
bedeutend mft „Gesundheft".

Bei Krankheiten ist ganz besonders zu berücksichtigen,
daß der Mensch ein Doppelwesen ist, sich zusammensetzt aus
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dem geistigen (ätherischen) und körperlichen (physischen^
Leib, und daß die wahre Gesundheit ein harmonisches Zu¬
sammenwirken beider bildet. Nutzlos, ja schädlich ist daher
bei vielen Nervenkranken die rein chemisch-physikalische Be¬
handlung des leiblichen (physischen) Menschen, wenn die
Harmonie des Geistes mit dem Körper fehlt. Wo bei den
Kranken das Vertrauen zu sich und vor allem der Glaube
an ein höheres gerechtes Walten fehlt, da wird auch der Hell¬
erfolg ein langsamer und mühevoller sein. Viele Kuren schei¬
tern daran , daß dem Magnetiseur die wahren Ursachen ängst¬
lich verschwiegenwerden (Familien -, geschäftliche und Geld¬
sorgen) . Geradezu leichtfertig ist deshalb das Gebühren
mancher Menschen zu nennen , wenn sie, ohne auch nur die
näheren Umstände zu berücksichtigen, eines Mßersolges we¬
gen gleich die ganze Methode verwerfen.

Zum Schlüsse möchte ich es nicht unterlassen, darauf hin¬
zuweisen, daß die magneftsche Behandlungsweise sich mit den
hiesigen Badekuren sehr gut vereinbaren läßt und die Kur
in heilkräftigster Weise unterstützt.

Römer

3ConigRucRen
von

Güstau UJeese.
ftn Wiesbaden überall porräfhig. "M»
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Seiden -Kazii ? S . Mathias,
jetzt 5 Webergasse 5.

Grosser Weihnachts -Verkauf
zo ganz bedeutend reducirten Preisen.
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Emu de Cologne.
. „ Wem Eau de Cologne , aus den auserlesensten Ingredienzien bereitet, geniesst

mit Hecht den Vorzug vor allen ähnlichen E ' Zeugnissen.
1. Wegen der ausserordent - lieh. Lieblichkeit ihres Wohl¬

geruches.
2. Wegen ihrer erfrischenden und belebenden Wirkung.

egen der Nachhaltig !!eit ihres Wohlgeruches , wel¬
cher tagelang anuftit

4. Wegen ihrer grossen Bil» Iigkeit
VorrBthig in den bekannten
V* PI. 0,60, ' /, Fl. Mk. 1—,
Korbfi . i M. 150 u. M. 3 —,
parkten Fl . »£ . 5 —, Eau
Liter H. 4 - .
Für die leeren Flaschen

zurück-
EaudeCologne - Seife

Die Herstellung dieser
meiner verehrten Kundschaft
welchen meine Eau de Cologne
Sau de Cologne mit

Flieder -, Heliotrop -,
chen und Veilrhen . Eau
Flaschen , sogen. Bosnien, wie

Eau de Cologne-Flaschen:
'/ , Fl. M. 1.75, Liter M. 6.—.
Kiste mit 6 fein wer¬
de Cologne » Baden:

werden 6, 10, resp. 20 Pfg.
vergütet.
StUck 0.50, Carton 1.25.

Seife geschah auf Anregung
in Folge des grossen Beifalls
fand.
Blumengerach , als:
Lavendel , Baiglöclt-
de Cologne in langen grünen
Abbildung . 5001

Flasohe Bk . 1,—. hübscher Carton mit 3 Fi. Bk . 3 .75.

Br . M. Albersbeim , fÄ “ ™
Wiesbaden, Wilhelmstr.30.(Park-Hohl)Frankfurta.M.,Kaiserstr. 1.
Lagar amerik., deutscher, engl. u. franz. Spezialitäten, sowie sämmtliäer

Toilette-Artikel.
Versandt nach auswärts unter Nachnahme. — Ausführliche Listen gratis nnd franco
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Porzellan,Glas-n.Krystallwaaren
für den täglioben nnd bessern Gebrauoh.

. -A-u^ Deeoratlons - und Luxus - Gegenstände werden 10 % Rabatt
von jetzt bis Weihnachten vergütet . 5312

Jacob Eidam , Kleine Burgstrasse 1.

Gelegenheitskauf
zu Weihnachten

wegen Gescliäflsverlegung zu
bedeutend ermässigten Preisen.

Uhrei,  Goldwauen
schriftliche grosse 4172

Garantie . Auswahl»

Robert Overmann,
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Der pfiffige Pfarrer . Irr einem Dorfe bei Koburg hat sich
jüngst folgende reizende Geschichte zngetragen. Dort hatte der
Pfarrer schon lange seinen Aerger darüber , daß des Nachbars
Hühner seinen Garten aufsuchten und darin scharrten, um ihrer
Mhrung nachzugehen. Aber so oft er auch den benachbarten
Bauern .aufforderte, seinen schadhaften Zaun , durch den die Hüh-
ner in den Pfarrgarten bequemen Einlaß fanden, auszubessern,
erhielt er die Antwort : „Nu, wenn mer amol Zeit Ham, kann
mers ja mit mach gelaß". Jedoch der Bauer hatte niemals Zeit,
und der Zaun wurde nicht gemacht. Eines Tages nun, als des
Nachbars Hühner wieder einmal im Pfarrgarten sich tummelten,
kam dem Pfarrer eine geniale Idee . Er ließ sich von seiner Kau
2 Eier geben und schickte diese seinem Nachbarn mit einer schönen
Empfehlung, die Hühner hätten die Eier in den Pfarrgarten ge¬
legt. Der Erfolg war durchschlagend, denn am andern Tag war
der Zaun .ausgebessert, fürchtete doch der Bauer , seine Hühner
könnten noch mehr Eier in dm Pfarrgarten vertragen.

Ein heiteres Grenzabentener . Fünf Infanteristen aus Allen,
stein marschirten, wie von der preußisch-russischen Grenze berichtet
wird, an einem der letzten Tage stolz durch das Dorf Roggen.
Sie hatten zwecks einer Uebung die in der Nähe des Dorfes lie>
gmdm trigonometrischen Punkte zu berühren . Einen von diesen
konnten sie nicht finden. Sie marschirten zur nächsten Ortschaft,
um Erkundigungen einzuziehen. Her sahen sie vor einem Ge-
bäude Turngeräthe , und in der Meinung , sie hätten die Schule
des Ortes vor sich, gingen sie hinein und befandm sich — im ms-
fischen Cvrdon. Ihren Schrecken und die verblüfften Gesichter
der Russen kann man sich lebhaft vorstellm . Der Capitän des
Cordous telegraphirte sofort nach Warschau und erhielt dm Be-
fchl, die Preußen fteizulassen. Der russische Offizier zeigte sich
ubrigms sehr freundlich, ließ die Berirrtm mit Speise und Trank
ierguickm und schenkte jedem zum Andenken einm Sllber -Rubel.
Dann wurden die Allmsteiner wieder über die Grenze gebracht.

Der größte Soldat der prcußischm Armee, Wilhelm Ehmke,
zeigt sich gegmwätig in Geipels Restaurant in Zittau . Er ist
2L8 Meter groß und jetzt 27 Jahre alt . Im Herbst 1896 wurde
Chmke in das Fuß-Artillerie -Regiment Nr . 5 zu Posen eingestellt,
auf Befehl des Kaisers jedoch im März 1898 nach Potsdam ver-
setzt, wo er Flügelmann in der Leib-Compagnie des 1. Garde-
Regiments z. F . wurde. Nach seiner im Herbst 1998 erfolgten Ent¬
astung tkat Chmke wieder seine Stellung als Vierfahrer auf der
Kieler Actien-Brauerei an. Ehmke hatte Gelegenheit Mit dem
Kaiser die Orientreise mitzumachen.

SNlerlei Erbauliches aus Venezuela, dem Lande der politischen
Erdbeben, erzählt Dr . Henrici im Srnntagsblatt der „N. K.
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«aaaiszrg ." Zur Charakteristik vmezolanischer Zupanve lei eine
kleine Geschichte.aus der Präsidentschaft Crespos wiedergegeben.
Als Herr Crespo , ein Mischling von Neger, Indianer und Spa-
nier , am Anfang der 80er Jahre von Guzmann Blanco in die
Präsidentschaft geschoben wurde, konnte er noch nicht lesen und
schreiben, so daß er geschwind erst lernte seine Namensunterschrift
zu malen. Madame Crespo etwas dunkler schattirt als chr Gatte,
hatte die zarte Gewohnheit, sich Morgens an das Fenster der
Präsidentm -Amtswohnung , am elegantesten Platz von Caracas,
zu stellm und dort sich die wolligen Haare zu kämmen. Crespos
rechte Hand in Finauzsachen war der Jtaliner Orsi Monbello.
Bose Zungen behaupteten, daß er gar nicht so hieß, sondern aus
dringenden Gründm seinm Ramm gewechselt hatte, nachdem er
von Italien fortgegangen war . Dr . Henricis Freund Buscalioni,
auch ein Italiener , hochbegabter Mathematiker und Direktor der
Sternwarte , hatte während der üblichen Revolution, die Cvespo
machte, kein Gehalt bezogen und war mit Frau und Kindern dem
Verhungern nahe, so daß er Kräuter sammelte und sie, wiie Spinat
zubereitet, mit den Seinigen genoß. Dann kam die Erlösungs-
stunde. Crespo zog in Caracas ein und Buscalionis Freund Mu-
noz Tabar wurde Minister . Er verfügte für Buscalioniffofort ein
Monatsgehalt von 800 Frcs . und da Buscalioni krank darnieder-
lag, so ging seine Frau hinunter in die Stadt , um das erste Gehalt
zu erheben. Orsi Monbello , das Finanzgenie , empfing sie. Scene:
„Sie wollen 800 Fr . haben ?" — „Ja , das Gehalt meines Man.
nes . — „Ach so! Aber Ihr Mtmn borgt mir 400 davon." —
„Davon weiß ich nichts, er hat mir nichts dergleichen gesagt." —
„Nicht ?" Wir sind so gute Freunde , er borgt sie mir sicher." —
„Mein Herr , ich will die mir zukommeuden 800 Franken !" —
„Run , meinetwegen! Haben Sie die Quittung mitgebracht, ohne
die ich nicht zahlen darf ?" - „Jawohl , hier ist sie!" Der kluge
Finanzmann las sie und lchob — 400 Franken hin. „Aber das sind
ja doch nur 400, die nehme ich nicht!" — „Nicht?" Na , dann
nicht, dann bekommen Sie gar nichts. Ich habe ja die Quittung
über 800 Franken ." Frau Buscalioni konnte froh sein, daß sie
schließlich noch die 400 Franken bekam. Ms Präsident Crespo von
der Geschichte hörte, wollte er sich halb tobt lachen über das Genie
des Fmanzmannes , der das schier unmögliche Kunststück fertig ge¬
bracht hatte, ein größerer Spitzbube zu sein als der Präsident
selbst.

Wege» eines verdorbenen Diners . In einem aristokratischen
Palais der Rue Logelbach in Paris sollte ein großes Festessen
stattfinden und zur Bereitung der erlesenen Speisen beabsichtigte
die Gastgeberin , eine Baronin , einen Koch aus einem Hotel zu
engagiren. Dies versümmte die Köchin Marie , welche schon viele
Jahre lang im Dienste der Baronin stand, über alle Maßen , und
auf Bitten der Wten wurde das Vorhaben wieder aufgegeben.
Marie wollte sich nun nach Möglichkeit auszeichnen und suchte
neue Rezepte aus dem Kochbuch heraus , anstatt sich an die lang-
bewährte und gewohnte Zubereitung der Speisen zu halten. Die
Folge davon war , daß es den Gästen nicht schmeckte. Das konnte
Marie nicht ertragen und am nächsten Morgen fand man sie todt
in ihrem Zimmer ; sie hatte sich mit Kohlengas vergiftet.

Eine schreckliche Familientragödie . Aus Neapel wird gemeldet:
Der Mechaniker Bello bewohnte mit seiner Frau Romllda und sei.
nen sieben Söhnen ein Häuschen der Via Nuova von Poggio-
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reale. Das Häuschen enthält drei Kammern, in zweien schliefen
die vier Westen Knaben , in der dritten mit den Eltern im Bett die
3 jüngsten- Seit einiger Zeit lebten die Gatten nicht mehr im rech,
tem Einverständniß . Bello glaubte sich von seiner Frau betrogen,
und als er eines Tages die Beweise der Untreue Romildas durch
einen aufgesangenen Brief entdeckte, beschloß er, sich furchtbar zu
rächen. Roch am selben Abend dieses traurigen Tages verbarg er
unter dem Kopfkissen seines Lagers ein langes Messer und legte
sich dann nieder. Me Kammer war halb erleuchtet durch das
Flämmchen vor dem Bilde der Madonna . Um 4 Uhr sah einer
der Knaben, der durch das finstere Aussehen des Vaters , welcher
schlaflos im Bette lag, beunruhigt war , wie Bello mit dem Messer
in der Hand sich über die schlafende Frau beugte, sie bei den
Haaren ergriff und ihr in unsinniger , thierischer Wuth die Wr-ffe
unzählige Male in den Körper stieß. Vergeblich blieb das Bitten
der Unglücklichen um Barmherzigkeit , vergebens das Entsetzeugs.
der Unglücklichen um Barmherzigkeit , vergebens das Entsetzens-
Frau entseelt in chrem Blute lag. Darauf ging er in das Neben,
zimmer, wusch sich, kleidete sich an , suchte einen Nachbar auf, den
er weckte und bat , seine Frau zu senden, da „seine Rosmilda sich
schlecht fühle" und verschwand dann spurlos.

Trauringe,
14-kr . (585 gst .) yon Mk . 24 — an das Paar . 8-kr. (333 gst.)
von Hk . IG. — an das Paar , kräftige solide Ringe stets in
allen Weiten vorrilthig bei 5047

E . Bücking^
Marktstrasse 29.

Passende Weihnachts -Geschenke!
Für Damen,  } Fiir Hausfrauen, } Für jnnge Mädchen. I Für Herrn.
rt tVl- n n -I Y VTi ^ 1- -. 1 ~ * _ ^ 471 i._ 1 . ABrieftruhen,

Handschuhkasten,
Taschentuchkasten,
Schrouckkasten,
Schreibmappen,
Buchhüllen u. Buchzeiger,
Gürtel in Loden n. Seide,
Schmucks,aclien,
Anhängetaschen,
Handtaschen,
Pompadour's,
Universalscheeren,
Albums,
Fächer,
Toilette -Spiegel,
Haarschmuck,
Brennmaschiaen,
Operngläser,
Brielqapier.

J Nickelservice,
Rahroservico,
Tischbesen u. Schaufel
Geflügelscheeren,
Tortenheber,
Tortenplatten,
Fruchtschalen,
Visitkartenschalen,
Iluilliers engl. Form,
Nickeltische,
Wandbretter,
Bauern tische,
Säulen u, Büsten,
Diaphanien,
Servierbretter,
Geldcassetten,
Brotkörbe,
Vogelkäfige,
Blumentische.

T Visitkartentaschen,
Arbeitskasten,
Toilettenkasten,
Tasehennecesaires,
Täschchen,
Jugendschriften,
Photogr. Albums,
Postkarten Albums,
Poesie Albums

Für ältere Knaben
Füllfederhalter,
Taschenuhren,
Uhrketten,
Taschenmesser,
Brief- u. Visitkart.-Taschen,

' 'Briefmarkenalbum,t Werkey.Schilleru.Göthe,
Werke von Shakespear,

Schreibtisch garnitur,
Briefletrer-Neuheiten,
Schreibtischbesteeke,
Universal«Werkzeuge,
Cigarrenkasten,
Cigarre tten kästen,
Cigarrenspitzen,
Cigarren-Scheeren,
Cigarren-Etuis,
Couverttaschen,
Aktenmappen,
Dokumentenmappen,
Aschbecher,
Rauchservice,
Stammseidel,
Skat-Blocks,

■j Skat-Kasten, orig. Neuheit,
| Papierkörbe,
IStehuhren

Alles hervorragend moderne Neuheiten in grösster Auswahl.

Kaufhaus - Führer,
Kirchsasse 48.

Grösstes Galanterie- u. Spielwaarengeschäft am Platze.

Trauringe

6009

Gold - 8s. Sil berwaaren
Kein Laden

empfiehlt das Etagengeschäft von

Firiiz Lehmann , Juwelier.
Lauggasse » , 1. Etage,

an der Marktstraße.
Kein Laden

7/1»
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(fr
FÜR UNSERE
JUGEND

Bin ich gleich noch jung und klein,
Fleißig kann ich doch schon sein.

Oer rote Räuber.
Der Förster F . war bereits vor Tage auf die

Jagd gegangen und wurde gegen Abend sehnsüchtig
von seinem kleinen Sohn Karl erwartet . Endlich kehrte
er heim. Seine heutige Jagdbeute bestand in einem
Fuchs, einem besonders schönen und großen Exemplar.

„Hier hast du den Hühnerdieb , Mütterchen, " ries der
Vater der eintretenden Hausfrau entgegen , „nun soll
dein Hühnerstall nicht mehr über Nacht geplündert wer¬
den, dem Herrn Reinecke ist sein Handwerk nun ein
für allemal gelegt." Zu Karl gewendet, fuhr er fort:
„Sieh ihn dir recht genau an , mein Junge , hier greif
in das weiche und warme Pelzwerk , betrachte auch den
feinen Kopf, die spitze Schnauze mit dem Stutzerbärt¬
chen. Die listigen Augen sind nun zwar geschlossen,
aber trotzdem hat der Kopf noch immer den Ausdruck
des verschlagenen Schelms . Doch hat auch dieser Aus¬
bund seine besseren Seiten und ist zu zahmen, wie du
hören sollst.

Ein Freund von mir hatte einen alten Fuchs im
ikisen gefangen, und da er ein Tierfreund und Rei¬
necke wenig verletzt war , legte er ihn , was keine leichte
Arbeit , an die Kette. Anfangs mißglückten alle Zäh¬
mungsversuche, und Reinecke tobte draußen , daß die
Kette kaum stark genug war ; doch schließlich hatte er
ausgewütet und wurde ruhiger.

Die kleine Tochter des Hauses , Wanda , hatte gro¬
ßes Mitleid mit dem geängstigten Fuchs ; seine vevOitffF rto o. f V» <f... (.. .MfJxi . n~ ~

vor-
manc

rer Art
Kleine ihm _ , „„ Ir _, . „ _ ,
bitte , sei nicht so traurig , ich will dir alles zu Ge¬
fallen tun . Morgen bringe ich dir meine Frühstücks-
milch. Aber bitte, bitte , sei ruhig , sonst wird Papa böse
Und schießt dich tot." '

Füchslein hörte blinzelnd zu und war endlich so
gnädig , von der Buttersemmel , welche ihm Wanda reichte,
zu kosten. . In verhältnismäßig kurzer Zeit entspann
sich eine innige Freundschaft zwischen Kind und Fuchs,
ja , letzterer übertrug seine Liebe sogar auf die von der

zweifelten Luftfprünge hatten ihr heimliche Tränen
lockt, und sie hielt sich oft in seiner Nahe, ihm
sichtig manch — ' * ‘ ' " ■

Kleinen unzertrennlichen Begleiter , ein graues Kätzchen
und ein schwarzes Huhn. Kaum .war Wanda aufge¬
standen, so brachte sie ihrem Freunde sein Frühstück,
von Miezchen und der Henne begleitet , und Füchschen
gestattete den beiden, stets auch einige Bissen zu na¬
schen, ohne zu murren.

Das kleine Mädchen leistete ihrem „Schlau ", wie er
benannt worden , fast den ganzen Tag Gesellschaft; und
letzterer wurde so zahm, daß er oft furchtlos das bär¬
tige Haupt auf der Kleinen Schoß legte, dicht neben das
schlummernde Kützlein; ja , es kam sogar vor, daß er
dieses freundlich leckte und duldete , daß Miezchen ihm
auf dem Rücken sprang und , sich behaglich in sein war¬
mes Fell drückend, dort zum Schlafen legte. Abends
werden die Füchse munter , und da war es oft spaß¬
haft anzusehen, wie Wanda sich mit ihrem Schlau auf
dem Rasen herumkugelte , bald sie, bald er oben, wäh¬
rend Mreze aus beiden ihre Luftsprünge machte. Au
diesen drei Spielkameraden mußto man seine Freude
haben. Es war auffallend , daß ein alt eingefangener
Fuchs noch so völlig zähm wurde , was nur dem Um¬
stand zuzuschreiben ist, daß seine Keine Herrin in kind¬
licher Unschuld bei der Zähmung furchtlos und sanftmütig
verfuhr . Mit Strenge oder Härte wäre sicherlich nichts
erreicht worden.

Einst kam ein Herr in die Gegend, welcher mit einer
kleinen Menagerie auf den Märkten umherzog. Die¬
ser wünschte den selten zahmen Fuchs an sich zu brin-
8en. Wandas Eltern hatten nichts dagegen, falls ihrefeine Tochter damit einverstanden sei. Der Menagerie¬
besitzer machte nun der Kleinen alle möglichen Aner¬
bieten , falls sie sich entschlösse, ihm den „alten , bösen
Fuchs" zu überlassen ; er versprach als Gegengabe Lach¬
tauben , Kaninchen, ja , ein zahmes Häschen, welches so¬
gar meisterlich die Trommel rühren konnte. Wanda aber
wollte von alledem nichts hören und antwortete nur
immer mit großer Festigkeit : „Nein, nein , nein !"

Wer beschreibt des Kindes Kummer, als es am
nächsten Morgen , mit dem Frühstück in den kleinen Hän¬
den, zu ihrem geliebten Schlau eilen will und die Hütte
leer findet.

Hatte nun Wandas Vater aus Sorge , der alte Fuchs
könne doch einmal bös werden und seine Tochter ver¬
letzen, denselben dennoch fortgegeben , oder war es letz¬
terem endlich geglückt, sich zu befreien : kurz, er war
und blieb verschwunden, zum großen Schmerz seiner
kleinen Beschützerin, die sich lange Zeit nicht in den Ver¬
lust ihres wilden Spielkameraden finden konnte."

Fritzchen (nachdenklich) : „Ja , aber ein kleiner Hund war«
mir doch lieber gewesen!"
Was ein Häkchen werden  will.

Else : „Sieh mal , Mama , wie hübsch das kleine Schaf
springt ." — , ,Aber Kind, das ist doch ein kleiner Ziegen¬
bock." — Else (rechthaberisch) : „Aber vor mir ist es ein
Schaf ."
Die liebste Stunde.

„Nun , Karlchen, welche Stunde ist dir denn die liebste
in der Schule ?" fragt der Onkel. — „Die Frühstücksstunde,"
meint Karlchen treuherzig.
Seine Auffassung.

„Aber Willy , wie sitzest du denn da !?" — ,JS,  danke«
Mama , recht gut !"

Lustige € cke.
Ja — aber.

„Nun , Fritzchen, hast du dich denn sehr gefreut , daß
der Storch vir einen kleinen Bruder gebracht hat ?" ,—

Allerlei Zeitvertreib.
Buchstabenspiel.

Unter uns Schulkindern war das folgende Buch-,
stabenspiel, welches ursprünglich aus England stammh,
von uns aber weiter ausaebildet wurde, sehr beliebt.
Lilly fängt z. B. mit dem Buchstaben A an zu erzählen:
„Ich heiße Anna , komme aus Amerika, gehe nach Asi,
rika, handle mit Ananas , esse gern Apfelkuchen, trinke!
Apollinaris , mag gern aufräumen und bin aufmerksam."
Letztere zwei Behauptungen werden von den Geschwistern!
mit Hohngelächter ausgenommen . Lilly bleibt aber dabei.
Jetzt wählt Otto den Buchstaben L und beginnt : „Ich
heiße Laurentius Leimsieder, komme aus Liliput , gehe;
nach Lalenburg , handle mit Liebigbildern, esse gern Leq
berknödel, trinke dazu — „Limonade", schlägt Lilly vor«
— „Leinöl", rät Hans . „Still ! Ich weiß schon selber:
ich trinke Löwenbräubier , mag gern — „lang schlafen"«
— „Latein lernen ", — fallen wieder die andern ein. —i
„Nein , lachen und bin ", — und jetzt tönt 's von allen Sei -,
ten : „langweilig , lästig , lustig, lumpig , ledern", Otto
aber sagt mit tztachdruck: „ich bin lieb." Und so geht 'Z
fort.

F
Auflösungen der 'Rätfei in letzter (Jugend-Hummer,

1. Körnen — 2. Flachs — Lachs. — 3. Fibel — Fabel«
— Scherzrätsel : a) Es waren Großvater , Vater und Sohn»
zi Mit dem _ Jj

Haarketten
werden geflochten und mir Goldbeschlag versehen.

Fr . Seelbach , Aauldrnnnenstrafte 4.
Lieferant deo Vramee-' v-r -i»-

4478

Teieson Nr. 94-
A . tz . Linnenkohl . m

Gegründet 1852.
5074

Weihllllchtskafftk
per Pfund Alk. 1.60 .

Zu den bevorstehenden Festtagen
liefere ich zu nebenstehendem Preise bis inclusive Neujahr  einen
ganz vorzüglichen Qualitäts - Kaffee und lade alle Kenner und

Liebhaber einer guten Tasse Kaffee zum Einkauf höflichst ein.

Mrnberger
Lebkuchen

und

Aachener Printen
in großer Auswahl!

■ Es® EäS ?Ks£i ?■ ■ fssSJ CsSt USÜ  ■

§ Zur Si)

1 Weihnachtszeit
empfehle

ßafelnüffe
Maronen
Feigen
Datteln
Uafelrofinen
Cafelmandeln
Orangen
eitronen
Mandarinen
Chocolade zu

Präsenten N
ffi in großer Auswahl.ü »

<3
<3
<3
<3
<3
<3
<J
<3
<3
<3
<3
<3

Zu Backzwecken
empfehle in frischer Waare:

feinstes Cvnksctmstll
Mandeln und üalelnutzkerns

geschält und gerieben,
Sultaninen, kollnen, Lorinttisn,

Orangeat und LItronat,
Puder- und gemahlene kakitnacls

Sämmflidie Gewürze garantier rein.
«55J
«S-2

0
0
0
0
0
0
0
0D
0
0
0

Sb OVOVOVOOVOOOOOOOVOOVQ

Caccio.

Holland Marke.

Husgewähtte Qualität
per Pfund -Packet Mark 2.80.

I Punfdi-
£ Grenzen,

flrac, Rum, Burgunder,
fä Portwein, Ananas.

I Cognac Ä.
1 Oracu. Rum.
1 tiqueure
“ für Präfente befonders
| geeignet.

<3<3<3 Cvnierven. 000
Erbten die 1 Ko.-Dofe M. 1.60, 1.40, 1.—.
Schnittbohnen „ „ „ „ —.55 , —.45, — .
ßaricots perts „ „ „ H 1 .40, 1.10, 0.75.
Stangenfpargel„ „ „ „ 2.30, 2.10, 1.80.
Schnittfpargel die 1. Ko.-DofeM. 1.75, 1.60, 1.30. .j£

Thee-Haus Wiesbaden.
Nr. 1. Grus-Thee . . . . . . . . M . 1.80 Nr.

*T * W/ * / » neu elfe # - 2. „ aus nur guten Marken , 2.—
I | Iß0 /- z . s. Congo, kräftg . „ 2.—& ilww fcrnte ,  4 . Suchona und Congo . . . . . „ 2 .40

„ 6. Haushaltungsthee, beliebte Marke „ 3.—
MF * Bei Mehrnhnahme entsprechende Preisermäßigung. “3W Lose gewogen und in PacketenV, '/, V« Vi. Pfund.

meine garantirt reinen Thee's zeichnen lick aus durdi keckstes Aroma, Wohlgerdimack und Bekömmlichkeit.
Freie Mutter ließen Jederzeit zur Verfügung, Eä,

6. Vifitenth« , mild und fein .
7. Karawanen-Thee, kräftig .
8. Katierm schung, sehr fein .
S. Peccobiüthen, f inste Marke

10. Mischung ntm plus ultra

M. 4-
, 6-. 6.-
. 7.-. 8.-

®®®®®« ®€ « &i£ig(£g ®&®giM ®®®®®®ä

Fleisch 'Abschlag.
verkauf« von heule an wieder!

Prima Rindfleisch 54 Pfg., I
Koaslbralen 60 -
p-idfleilch 65—70
SlrWr.

ackfleisch
enden

Hammelfleisch
27» August Seel»

50-

6825
60 Psg.,
90 .
60 ,27.

Geschlachtetes Geflügel
aller Art stet« vorrStbig. 5324

rcS " Leber-Gänse , Masthühner,
J . Landau,

Telephon » 885 . Michelsberg Nr . S« , 1 Lt.

Crelegenheitskauf«
Möbel . Spiegeln «. Trumcaux Uhren Ketten. Tisch¬

decken Stahlstiche -Bilder , HauSsegen und Oeldruck-Bilder
billigst zu verlausen. Bequeme Theiljahlu. gen.
6845 Roonstratz, 14, Parterre.
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O Wiesbadener Wohnungs«Hnzeiger
des

Wiesbadener Generalanzeigers.
D -T

o

linier Wohnungs• Anzeiger erfcfieint3-mal wöchentlich in einer
Auflage von circa 10 000 Exemplaren und wird außerdem

Jedem Snferefienten in unterer Expedition gratis verabfolgt,
Billigfte und erfolgreichfte Gelegenheit zur Vermiethung von Gefchäfts*
Lokalitäten, Wohnungen, möblirten Zimmern etc. etc. cbsstfcstfcsi

I

WohnMgsnaihVrjs-Knrkai! Lion&Cie.,
Schillerplatz 1. ♦ Telefon 708 . 563

Kostenfreie Beschaffung von Micth» und Kausodjcklen aller Art.
i

Suche einfad) mödlirtcs
Zimmer, heizbar,

1. Etage, Thermalbäder im Hause,
volle Pension; Hotel oder Privat.
— Preisangabe unbedingt er¬
wünscht.

Offert, unter Ick. L. 6031 an
Epped. d. Bl._ 5031

Eiu kleiuer laben
mit kleiner Wohnung in der
Herberstrage zum 1. April zu
uiieihen gesucht. Näh. in der
Exped. ds. BlaiteS. 5300

Parkstratze 20
ist di« Wohnung im 1. Stock auf
sofort, die Part .-Wohnung aus
1. April 1903 zu vcrm. Jede
Wohnung enthält 9 eleg. Wobn-
räume, nebst Badezimmer, Küche,
Waschlüche, Keller u. Mansarden
und ist mit eleklr. Lichtu. Central-
heizuug versehen. Die Billa liegt
in hübschem großem Garten, an.
stoßend an die Kuraistagen. Be,
fichrigunaen 11—1 Uhr. Näh.Aus.
tunst Adolssallee 47, 1. 1634

Pa Wtzklistr, 3
hocheicg. Wohnungen, 8 Zim. m.
Erker, Balkons u. Berranda,
Diele, Winlerg. Badez., Küche,
reich,. Zub., Haupt- u. Nebenireppe
Per los. z. verm. Näh. b Besitzer
4488 OK, Hartn ann . Pt.

7 Zimmer.
Afidelheidftr . « 7, 2. Eiage,
^ 7 Zimmer, gr. Fronispitz,
zimmer, Badezimmer, gr. Balkon-
Kohlenaufz. sc. per 1. Oktober.
Näh. daselbst oder Sonnenberger-
straße 45. 2. 7237

I'm Neubau obere
«delheidftk . 100,

Ecke der Rauenihalerstr.,
sind per 1. April 1903, ev.
früh, beziehbar, hochherr-
schastl. ausgest. Wohn, si 6
geräumige Zim. (od. 7 u.
6) mit Erker, Beranda
od. Balkons. Küche, Bad
u. reicht. Zubeh. zu veri».
(Auch ganze Eiagen ü 12
Zim.) Im Hause befinden
sich: Elektr. Pers.-Auizug
(Lift), elektr. Lichianl., Gas
für Licht, Koch- u. Heiz,
zwecke, Telephon-Anschluß,
Remises. Automobile. Näh.
daselbst oder Bismarck-
Ring 28. 1. 4880

Maifer=̂ntbr*äiiua
1. und 2. Etage, ä 7 Zimmer
Bad sc., per sofort oder 1. Jan
iU vermietden.

Anzusehen Dienstags und Frei-
kags von 3—6 Uhr Näh. Körncr-
straßc1. Part . 6760

Schützen stv. 5
(EtagenBiiia ) , mit Haupt- u.
Nebenireppe. vornehm. Einrichtung,
1 Zimmer, »ichrcre Erker »nd
Balkons, Diele, Badezimmer, Küche
Und reichl. Nebengelaß, los. oder
fpäier zu vermietden. Näh. das.
U. Schüpenstr 3, Part . 3720

__ 6 Zimmer.
Hricolaostr . 2 » , 3. Etage,

cetttf. Wohnung, 6 Zimmer,
^adez, Kücheu. sonst, reichl. Zu-
b-här per 1. April 1903 z. verm.
Näh. daselbst Part . 2826

Adchkidttasje 90
Bel -Etagc , ganz der Neuzeit
entsprechend, besteh, aus 6 Zimmern,
2 Balkons, Küche, Leucht- und
Kochgas, vollständiger Bade-Ein-
richtung, kaltes u. ivarmcS Wasser,
Speisekammer, 2 Kellern, Kohlen¬
auszug, 2 Mansarden, Trockcn-
spcicher, Bleichplatz sc. Die Wohn¬
ung ist zum 1. Oktober zu ver-
mielhen und anzuschen Borinil-
iags 11—1, Nachmittags 5—7
Ubr. Näheres Adelheidstraße,90
Pariere. 6665
tzDIordere « Nerothal , Wil-

helminenstr. 8, 1, 6.Zimmer
Wohnung, 3 Balkons, comfort., d.
Neuzeit entspr., sos. z. verm. An-
znsed v. 11- 1 u. 3—5 II. 3407
wifi n der sttingkirche 0 , herrich.

Wohn., 3. El., v 6 Zim.,
Bügelzim., Küche, Speilekam., Bad.
Kohlenaufz. u. reichl. Zub., Gas
u elektr. Licht, Bal on nach der
Straße u. rückwärs, auf 1. Jan.
Preis würdig zu vermiethen. Näh.
auch wegen Besichtigung bei 6719

Bureau „Lion", Schillerpiatz.
5 Zimmer.

Oi delheivstr. 84, Pari ., 5 Zimmer,
Kücheu. Zubeh. Näh. F. Klitz,

Rhelnstr. 79, Laden. 5262
Ol deiheidstr. 84 , 3. El , 5 Zim.,

Kücheu. Zubeh. Näh. F. Klitz,
Rhein str. 79, Laden. 5263
ALiSmarckring » 2. Eiage

(3 Treppen), schöne5-Zimmcr»
Wohnung, reichl. Zubehör, per so-
fort mit Siachlatz aus ben Mieth-
preiS zu vcrin. 9010
^amdachttzal 12 , Borderh.

9. Etage, best, aus 5 Zim.»
Balkon, Badezim., Küche, Spei e
kämm er u. Zubehör, Warmwasser,
leitung, per 1. April 1903 zu
vermieihen; anznsehenv. 0—1 u.
3—6. Näh. bei Earl Philivpi.
Dambachtdal la , 1. 5331
ckLmserstr 2 , 2. Elage, ist eine

geräumige b-Ziin.-Wohnung
mit Balkon u. Gartenbeiiutzung
soiort od. 1. Jan . zu vermiethen.
Näh. Part , rechts. 3702
»^ einrichöberg 12 ist ein kü
«r Haus mit 5 Zimmern und

Zubehör auf gleich oder später zu
vermietbeii. Näheres Elisabethen-
stra ße 27, Parterre. 3061äiuirrt̂teiitiiHiiiißfö
ist eine Hochparlerre-Woönung von
5 Zimmern und allem Zubehör
aus den 1. Januar zu vermiethen.
Näb. daselbst Part , lks. 5152
>HI7 »ritz,lr . -14 . l . Er., 5 Zmi.,
♦V4 Küche, zwei Mans. p. l .Jan.
zu v. stiäh. das. 2, Et. 8367
Uranien,traste 40 , 3. Eiage,

Wohnung von 5 Zimmern
und Zubehör an ruhige Lenk zu
vermietden. _ 9895

Dictoriastr.atze
Billa Bct . Etage . b-rrschaktl.
Wohnung van 5 Zimmern, Bad,
Balkon, 2 schöne Mansarden,
9 Kellern, Mitbenutzung von
Garten, Bleichplatz und Wakchküche,
per 1. 'April 1903 anderweit
zu vermielhen. Preis : 2000 Mk,
Näh. Rheinstr. 94, Part . 4300

4 Zimmer_ädxllißiitltt, oti
Zimmer mit Bad sc,, Hoch»

parierre, sofort oder per 1. Jan
zu vermiethen. Näheres daselbst
1 Eiage. 6759
4HTiSmarck -Ni «g 3 , 4-Zim»
'O Wohn.,d .Neuz. entspr.einaer^
per 1. April zu verm.

»leubau Dotzheimerflr. 57, 3- u.
31  4 -Zim.-Wohn., der Neuzeit
entsprechend, per 1. April, event.
auch früher zu vermiethen. Näh.
daselbst. 4976
SlIvuvau Verte Wcncuo u.

Gneisenaustratze 3- und
4 Zim.»Woh,iungen mit Zubehör,
sowie Laden, zu jedem Geschäft
geeignet, auf 1. Jan . zu verm
Näb. Blücherstr 8 P._ 8423
Herder,rra,ze 13 und U,

2 Treppen hoch, sind Woh¬
nungen von 4 Zimmern, Küche,
Bad und allem Zubehör fof. oder
später zu verinieiheu. Näh. Herder-
straße 13, 1 Tr . hoch. 755

5rövnevstv.?,3,
ist ein e schöne Wohnung von 4
Zimmern und Küche, 2 Balkons,
2 Mansarden, 2 Keller und Badc-
kabinet aus iof. od. 1. Jan zu ver-
mierhen. Näh. Auskunft 1. Etage,
links._ 8790
^uxemburgpiatz a iuid  praau-
^  volle 4 Zimmer-Wohnungen
mit allem Comfort der Neuzeit
Vers. sos. od. 1. Jan z. vm. Näh.
Georg Steiger jr., Bismarckr. 12,
3 Sr. 4405
(Itchierstcinerstr . 11 « , Ncuv.,
>»» direct am Kaiser-Fr .-Ning,
4-Ziminer-Wohnungen, der Neuzeit
entsprechend ausgestattet, p. 1. Apr.
1903 z. vm. Näh Arndlstr. 5, 1.
4520_ Carl Biitz.
>> ietl»c»ri «g 8 , i. d. See-
o robeustr., sch. sr. Aussicht
nach dem Wald, 3 u. 4 Zim.,
Bad. El., Alles der Neuzeit entspr.,
per 1. Jan . zu vcrm. Näh. am
Bau u. Stisl»r. 12, P.
8036_ Scheid.
jlirrstadt , illeub., Ich. 4-Zlm,-

Wopn. m. all. Zub. i. gesund,
slaubsr. Lage z. 1. April z. verm.
Nah. Adlerstr. 1, 1._ 4533
_ 3 Zimmer.  _
ALismarckring 17 , Halt «stell

der Straßenbahn, ist eine
eleg. 3-Zimmer-Wohnuag und
5 belle Räume von je 42 qm
Größe (dieselben eignen sichf. alle
Zwecke, besonderss. e. DekorationS-
*• chäft od. kleine Druckerei, da
Gas für Maschinenbetrieb und
elektr. Licht eingesührt ist) aus
1. April 1903 zu vermiethen. Zu
.rsragen bei 4885
H. Haftler , Bertramsir 11, P.
LD̂ iilowstrafte 4 » 1 Siiege
ZO  3 Zuniner Mit Balkon, 1Man-
sard zum1. Januar zu vermielhen
Näh. Part , rechts._ 9796
S<Li »serftxatze 35 , 3 Zimmer

nebst Zubehör sos. od. später
zu vermietben, 2076
»^ rrvcrstratze 15 >N eine

Wohnung, 3 Stiegen hoch
von 3 Zimmern, Küche, Bad und
allem Zubehör aus gleich oder
I . Januar zu vermiethen. Näh.
Herderstr. 13, 1 St . h 7964
Ltzuxemburgplatz 5 sind 2 sch.
O*  3 Zimmer-Wohn., d. Neuzeit
entspr., per sofort o. 1. Jan . zu
verm. Näh. Georg Steiger jr.,
BlSmarcknng 12, 3. 4406

0 eerobe«„ratze6 schöne3 - Zimmer- Wohnung mit
Balkon, Bad, Zubehör per l . Jan.
zu verm. Näh beim Eigenthümer
im GarkenbauS, 8878
HH>eub. Sck>iersteiit «r „ r . 14 » .

direct am Kaiser Fr Ring,
3»Ziinmer-Wohn»ngcn, d. Neuzeit
enisprechendausgesiattet, p. l . Apr.
1903 z. vm. Näh. Arndlstr. 5, 1.
452l_ Carl » i!tz.
O^ VaUiifecftv , 5 3-Zimmer.

Wohn, an ruh. Leutez. vm.
Näb. Albrechlstr. 41. 39»5

Waldstvatze,
an Dotzheimerstr, Nähe Bahnhof,
1-, 2- u. 3-Z.-Wohn. in. Zubehör
per 1. Jan . zu verm. Näh i. Bau

505?' > ob. Baubüreau, Rheinstr. 42. 8619

linier diefer Rubrik werden ünferafe bis zu 4 Zeilen bei 3»ma!
wöchentlichem Erfcheinen mit nur Mark 1.— pro Monat

berechnet, bei täglichem Erscheinen nur Mark 2.— pro Monat.

. . . Einzelne Vermiefhungs-Snlerafe5 Pfennige pro Zeile.

2 Zimmer.
i»Kfilbrerv,tr »tze 0 , 2 Zimmer
"̂ 4 Kücheu. Zubeh. (Maus.)
an ruh! Familie bis 1. Jan.
preiswertb zu vermiethen. 4981

große Zimmer, »tucheu. Zu-
&  behör (Mansarde-Wohnung)
an ruhige Leute z. 1. Jan . 1903
zu verm. Feldstr. 22. 4646
FZ irchgasseltl . Bs, . Pca.naro.
«4 - Wohnung, 2 Zimmeru. Küche
zu verm Nab, bc 5lrirg 5129

Zwei Mausarvcu
zu vermiethen
4979 Lutwigstraße 10.

Wjlhklsbrrg 32,
2 heizbare Mansarden an ruh.,
lindert. Leute sofort zu ver-
miethen. 4737

•j  Zuniner uub Küche am Bahn-
& Hof zu Dotzheim sos. zu verm.
Näb. Walkmüdlstr. 14. 5035
ZNaUnferstr . 0 , Zw-i<ZiMmcr-
HV Wohn, an ruh. Leute z. vm.
_ Näh. Albrechtstr. 41, Pt . 4499
F^ la . euthat 2t », Neuoau,

1 Frontspitze, 2 Zimmer u.
Küche auf gleich zu vermicthcn
Näheres Parterre._ 4320

Solmrnlierg, Slat,erfll-lp-
aus 1. Januar
miethen.

Zim.-Wohn.
1903 zu ver.

4970
1 Zimmer.

H ldrechistr. 40, 1, e. leer. groß.
Zimmer fof. z. verm. 3672

Näheres Karlstr. 35.
k̂ etdnraste IS in nur Mans.
? > auf 1, Jan . zu verm. Näh.
H-h. Part . 5u76
C^ cautcilftr . 18 , eine Werk-
O statt, co. Zimmer uub Küche
per 1 Jan . zu verm. 5101

LeereS frdl . Ziuuner
zu vermielhen. 4086

kavellenstraße 18, 2 l.
ßKin sch. große Mans. auf gleich
^ od. ipäler an einzelne Person
zu verm. Karlstraße 28, Borderh.
Part , 5218

I Zimmer « . Küche,
5294 Lehrstr. 1, 2 St.
ÄtIiehlstr . 10 , 1 Zimuier u.
<̂ 4 Küche im Dachstock zu verm.

Näti. Bob. Part . 52)2
Q. eizb. Mansarde an eiuz. ruh.
«V Person am 1. Jan . z. verm.
Näh. Schwalbacherstr. 47,1 . 4835
fAteingasse 11 . Hth„ eine

heizbare Mansarde an eine
einzelne Person »» verm. 5326

Lteingusse S68,
heizbare, geräumige Mansarde
gleich zu vermiethen. 1914

Vioiiurte Zimmer.
4L mövl. Zimmer (Sonnenseite)

,n,t scp. Eilig, auch einzeln,
nur an best. Herrn a!S alleiniger
Miether zu vermiethen. Albrecht-
straße 13. 2 Elage._ 2679
Hfi IbrechtstratzeÄS . i (üibuif»
^4 - alle«),möül. Wohn- ».Schlaf-
zimmer an besseren Herrn zu ver»
mie'hen. 6775
»fifi lbrechtstr . 38 . 2 l., 1- ev.
-̂ 4 2 mövl. Zimmer m. ». ohne
Frühstück  zu vermi then. 4652e chön mövl.Ziunner mit gutbürgcrl. Pens. i. ruh. Hause
p. 'Monat 55 M. a. Herrn z. vm.
Näb. Adelheidstr. 5, Slb . 1. 3295
>LLiSmnrctring I, Part ., bei

Erb gut möbl., billiges,
zweifenstriges, Helles Zimmer sofort
zu vermielhen,_ 4958
^ .i» sein möblirieS Ztmmer preiS-würdig zu veruüethen.
3634 Bisniarckring ö8, 3 Et.
<KLidmarckring 30 , Pt., hübsch

möbl. Zimmer, evcntl. mit
2 Betten, sofort zn verm. 7891
Ijiovl . Zimmer zu verm Druden-

straße 1, 1. Etage. 2254

»Lertramstr 12, 2 r., hübsch
^  mövl. Zimmer mit 2 Betten
zu vermietben._ 4332
jtm sch. möbl. Zimmer an eine»
V* anständigen Herrn fofort zu
vermiethen. 5027

Bleichste. 14, Hth. Pa .s. rechts.
s)j »ständiger junger Mann erhält
■w» schönes Logis. 4352

Bleichste 35, Bdh. 2 l.
1. Burgstr . 10 , 2 fein

«V möbl. Zi>n— f'f -f zu
vermiethen. 4543
^instand . Arbeiter erhalten Kost

und Logis (Mansarde). 4329
Totzheiuierstr. 9, 2 b. Fr . S . Gantz.
^tchön mövl. srdl. Zimmer zu

vermiethen Dotzheimerstr. 21,
Part._ 4872
^Dotzheimerstr . 19, 2, 2öol)ti«

u. Schlafzimmer, auch ring.,
z»' vermietben._ 4985
Lchön möbl. Schlaf- u. Wohnz.,
tö  sep. Eing., ev. auch einzeln an
sol. Herrn zu verm. Dotzheimer-
straßc 30», 2 l. 4785

junger Mann erdält
~ 39

Part , links. 4119

aiift . ..
sch. Logis Dotzheimerstr. 39,

Dotzheimerstr . 44 , Gth. P . l.
/-t ' erhält Fräulein schön möbl.
Zimmer mit Pension. _4357

Waspttßr. 2,11,
Ecke Friedrichstraße.

Alleinstehender Herr findet
freund!, möbl. Wohnung, evtl.
Pflege bei kinderlosem Ehe¬
paar. 3759

^rnnkcnstr . 3 , l , gut möbl.
13 Jimiuer (sep. (Sing.) an einen
Herren zu verm._ 4216
CVranfenitr . 1V,

möbl Zimmer zu
an Herrn zn verm

Ä l., srdl.
1. Dez.

4375

k̂ rankfurterstr . 14 , „Billa
O Bristol ' möbl. Zimmer mit
und ohne Pension zu vermiehken.
Garten. Bäder. 6518
CTJtUa Bristol , Frankfurier-
^  straße 14, vom 2. Oft.
Salon und Schlafz. zu vm. 6519I gr.Maus.z.Llöbeluust.s.b.z.vm. Friedrichstr. 9, P . 1347
ĉ riedrittzstr . 12 , Mtlv. 2 l,

srdl. möbl. Zim. z vm. 9568

e^ riedrirtzstr . 47 , Stv . r . 1,
13 «in schön möbl. Zimmer und
Schläfst, billig zu°vm. 5270

anst. Arbeiter erh. Schlafstelle
^2- Faulbrnnnenstr. 4, 3 S -. 5309
Eleg . werft. Fremdenzisnmer
(neu) preiswerth z. v, 5273
_ Göthestr. 8, 3 St.
L̂ rrmannstr . 1 , 1, movl.

Zim. (1 od.  2 Bett.) m. ob.
ohne Pension zu verm._ 4571
Ö-r..:annstr.24,2,mövl. Z.in.2 Bett, u. Kost z verm. 5248

Hellmundstr . 15 , Ä,
mödl. Zimmer mit und ohne
Pension._ 5215
L̂ ellmuudstr . 18 , 2 Tr .,

möbl. Zimmer mit Pension
zu vermietben._ 4871
hellmundstr . 30 , 2, 1 bis 2

srdl. möbl. Zimmer zu ver-
mietben. 4991

Helluiuttdstr . 40,
1 links, möblirte Mansarde zu
vermietben. 4973

Gfc"'t ' u
reinl. Arbeiter

td 8oi
2. St.

erhält Kost
56,

570
Herrugartenkir . 14,

erste Etage, 3 eleg. möbl. Zimmer
mit Balkon frei 9553

Hlrschgraben 12,
1 vis-ä-vis Adlergarten, srdl.
möbl, Zimmer zn verm.  3622

Gut möbl. Zimmer
mit 1 o. 2 Berten zu vermietben.
Jahnstr. 1. 2 St . 3337

^ahnstr . 40 . 1, - gal möbl.
i\ 3 Zimmer in. gut. Pens. 4827

KapeUenjtr. 3, 1
leg ank möbl. Zimmer frei. 8048
^öarlstr . 28 , 1, groß, elegant
*54 möbl. Wohn- u. Schlafz. an
einen oder zwei seine Herren zu
vermietben. 3048
gesf 'uir-a
•iq.uu uolps ‘I

4 -gig -mig
'ft; L

(rvirchgafse
» » Klmmcr

F^ arlftr . 3 «. 2 i. Eleg. u.
«4 einfach möbl. Zimmer, sep.
Eingang zu verm._4157
^ »artiir . 37 , 2 1. motu. heiz».
«4 Mans. an zwei best. Handw.
zu vermietden 4158
sQ.arinraße 41, Part, r., ein neu
öl möbl. Zimmer zu vcrm. 438
löstiirchhojog . 2 . 3 r., sch. möbl
«14 Zimmer mit oder ohne P nf.
zu vermiethen. 5157

Klrchgasfe 1V,
Bdb. 1. Sr . sch. möbl. Zimmer
zu vermielhen. 8334

19 elegant möblirte
Zimmer zu vermiethen. Näh'

bei Krieg , Laden._ 9353

Möbl . Zimmer
preiswerth zu vermielhen Kirch-
gassc 54, 3.  _ 4997

äbl. Zimmer zu vermiethen.
Kirchgasse 56, 2. _ 5321

FrdlT̂ möbl. Zimmer
zp vermielhen. 2337
_ Körnerstr. 4, 1 r.

Sreunol.mövl.Zimmerf.Ta;«,Wochenu. Monate mit oder
ohne Pension preiswerth zu verm.
Körnerstr. 4, 1 v chtS. 4633

Mainzerstratze 44,
möbl. Zimmer mitu. ohne Pension
zu vermiethen. 9037
^HH'-arktilr , 28 bei A . Helf-

xich. ein möbl. ZimmeiI».
Pension biU. zu veim._ 5210

verm.
4251rtljöbl , Zitnmer zu i

Mauergasie 3/5, p._

8ür1o.2graul,sch.mövl.Z.(1 b-zw. 2 Bett) m. g. Pens. z.
in.Pr . z.v.Mauri' iusstr. 3,2r. 5212
. ^ eizv. lajoa uium. JJfaiifatDe an
«V anst. Pcrs. z. v. Näh. i. Lad.
F. Beisieqel. Mauriliusftr. 8. 5097

Auftändige Leute
erhalten schönes LogiS Metzger-
gasie2, 2. Etage. 4907

Kvst «uv Logis
erhalten junge Leute. 4845

Meygergaffe Nr> 10»
Spoisewirrhschaft.

cinliche Arbeiter erhallen
gutes u. billiges Logis, so¬

wie gut möbl. Zuiimer zu ver-
mietben. <538

Näheres Mebaergaffe 27, 1 S
^DfiZorltzstr. 30 , vth. 2 r..
-̂ ^4 schön möbl. Zimmer an
best. Herrn z. verm. 2992
«HZoritzstr . 49 . Mtlb. 2. Et.

1., möbl. Zimmer zu ver»
mietben, monatl. 15 Mk. 3387

Moritzstratze «2,
Htb. P rechts, wöbl. Zimmer U
vermielhen. 4525
^HZcugasse 2 , 2, Ecke Friedrich»
vl straße, möbl. Kimmer m.
guter Pension.

Zimmer m.
4634

2 r., e. mövl.
Zim. a. e. « errn z.vm. 2990

>I1eugasse 11,» » Still, a. e.
Oitanienftr 2, Part ., erh. reinl.
^ Arbeiter Kostu. Logis. 5311

^Srnnicnftr . 24 , 1. Etage, 8
fein möbl. Zim., auch Salon-

nud Schlaizun. fof. z. verm. 8879
Oranienstr.58,Mtlv.2r.,

schön mödl. Zimmer zu ver-
miethen._ 4895

ranienstr 82 , Mb . 1 l„
sch, möbl. Zim. z. vm. 4345

tlLieml. Mädchen erhält Schlafstelle
Platterstr. 40, 2. 4159



sehen wir uns veranlasst , unser grosses Lager

in kurzer Zeit zu räumen . — Wir unterstellen desshalb unsere gesummten Yorräthe in:

S’orzelSsm (Sevrss, Copsahagsa, Halft etc,),
Aecht tranzös . Broazeo , Elfenbein , Möbeln , Marmor , Silber

Miniature », Mippes etc. etc.
einem Ausverkauf mit Preis er mässig -ungeii von

25  bis 33 %Procent.
Die Preise sind auf jedem Gegenstand deutlich vermerkt.

Auf unsere seltene Collection Sevres - Vasen  in allen Grössen machen besonders aufmerksam.

Der Verkauf findet nur gegen Baarzahlung statt.

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs
Wllhelmstrasse 44,

Eoke der gr . Burgstrasse.
Willi elmsfrasse 44,

Ecke der gr . Burgstrasse.

iu eieg. Cartons eine Zierde für jeden Geburts¬
tags- u. Weihnächte-Tisch. Wo in Apotheken-
u. Droguenhandl. nicht erhältlich, wende maneich an: 643/12
Dr. Graf & Co., Berlin 0 112 oder für

Oeeterreich-Ungarn : Wien VI/1 , Amerlmgstr.2.
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Was der ftrmfeffel erzählte.

kLchluß.) (Nachdruck Verbote».)

Wenn ' dann Pierre das Feuer geschürt und unter den
Kindern Ruhe geschafft hatte , begann Mutter Jeanue
zu erzählen . Keine Märchen von Drachen und Zaube¬
rern und Feen, keine Kindergeschichten, in denen die
artigen Kinder Zuckerwerk und Spielzeug , die bösen
Schläge erhielten — nein , es war Geschichte, wirkliche
ernste Geschichte, was sie den aufhorchenden Kleinen und
dem gleichmütig vor sich hinstarrenden Pierre in ih¬
rem eigentümlichen Patois vortrug . Me die großen
Ereignisse der jüngsten Zeit , der Sturm auf die Bastille,
die Enthauptung des Königs und der Königin , kurz
Schrecken und Greuel der Revolution kamen darin vor'
nur erschienen diese in Mutter Jeannes Darstellung
nicht als solche, sondern als große , bewundernswerte
Taten. Der kleine Charles , der den Unterschied zwischen
den hassenswerten Aristokraten und dem braven , tüch¬
tigen Volke noch nicht recht begriffen hatte , sagte ein¬
mal : „Wenn rch groß bin, Mutter Jeanne , dann kaufe
ich mtr auch eine Guillotine , und dann guillotiniere
ich dich und den Vater und Laura Jeanette ", für welche
liebevolle Verheißung er eine Tracht Prügel erhielt
und ohne Abendbrot zu Bett gehen mußte . Es war kein
Wunder, daß die Kinder konfus wurden , waren doch
alle Begriffe auf den Kopf gestellt. Pierre kam eines
Tages halb betrunken nach Hause und erzählte , der alte
Gott fet ab geschafft, es regiere von jetzt ab ein neuer
Gott und der heiße Vernunft , und dann lehrte er die
Kleinen ein neues Lied mit dem Refrain : „Freiheit
Gleichheit, Brüderlichkeit", sie sangen es alle Tage, und
bei dem Worte „Brüderlichkeit " fing Charles an, seine
Geschwister durchzuprügeln , so daß immer alles in
einem furchtbaren Geheul endete.

Als Mutter Jeanne gestorben war , verkaufte mich
Pierre an einen Trödler , in dessen dunklem Gewölbe
ich viele, viele Jahre zubrachte. Wie viele es gewesen
sind, weiß ich nicht, aber als ich dann endlich wieder
ans Licht kam, war eine neue Zeit angebrochen, eine
Zeit, in der alles aas Schnelligkeit beruhte und in
der die halbe Menschheit auf Rädern , die durch Dampf
getrieben werden, unaufhörlich geschäftig durcheinander

.. . Preis
ür mich bezahlt hatte . Erst später habe ich begriffen,

was eigentlich an mir so hoch bezahlt wurde . Ich war
echt und deshalb unendlich viel mehr wert als alle
die eleganten neuen Möbel im Salon meines neuen
Herrn, die zwar schön, aber unheilbar modern waren
und keine Erinnerungen aufzuweisen hatten , sie rochen
noch nach der Werkstatt, während ich — nun , ich war
eben historisch und roch nach Moder — und das wurde
in der neuen Zeit hochgeschätzt und gut bezahlt. —
Wenn mich Fremde bsichtigten, versäumte mein Herr,
der die Manieren eines Parvenü nicht verleugnen konnte
(wer wußte das besser zu beurteilen , als ich, der an
wahre Vornehmheit Gewöhnte !) niemals zu bemerken,
daß ich wirklich und wahrhaftig der Sessel Marie An¬

toinettens gewesen und über hundert Jahre alt sei. Wollte
es einer nicht glauben , so holte er ein Dokument her¬
bei, in welchem mein Alter beglaubigt war , und der
Zweifler wurde überführt.
- unter den häufigeren Besuchern befand sich auch ein
junger Maler . Dieser wendete mir stets ganz besondere
Aufmerksamkeiten zu, und auch ich hatte den genialen
Feuerkopf gern. Jenes Sinnige , Phantasievolle , das
mich an dir, liebes Mädchen, so sympathisch berührt
hat , es stand auch in seinen Augen, wenn er von sei¬
nen Zukunftsträumen und Hoffnungen sprach. Dabei
steckte sein Kopf voll abenteuerlicher Pläne und loser
Streiche ; oft , wenn er, behaglich in meine Polster ge¬
lehnt , sich anscheinend harmlos mit meinem «Besitzer un¬
terhielt , zeichnete er die ergötzlichsten Karrikaturen von
dem Nichtsahnenden in sein Notizbuch. Ja , er war ein
liebenswürdiger Schalk und er wußte es auch schließ¬
lich dahin zu bringen , daß er mich von meinem Herrn
zum Geschenk für sein Atelier erhielt . Hier, in dem
schönen, phantastisch dekorierten Raume , kam ich erst
zur vollen Geltung . Prachtvolle Gobelins , alte gold¬
gestickte Altardecken, Kredenztische mit kunstvollem Schnitz-
lvrrk bildeten meine Umgebung, alles echt, wie ich, und
kein moderner Plunder . Mein neuer Herr benutzte mich
mit besonderer Vorliebe als Modell und brachte mich
fast auf allen seinen Bildern an. Natürlich hatte er
auch andere Mooelle . Mit der Zeit lernte ich sie alle
kennen, den alten blinden Drehorgelspieler , die blonde
sanfte Wartha , mit dem schlicht gescheitelten Haar, die
er als Nonne gemalt , and die kecke, lustiae Klara , die
zu seiner türkischen Tänzerin Modell gestanden hatte.
Er malte auch Porträts , aber er tat es nicht gern»
gerade als ob er gewußt hätte , daß ein Porträt sein
Verderben werden sollte. Eine sehr hochgestellte schöne
Dame wünschte von ihm porträtiert zu werden. Sie
kam alle Tage ins Atelier in Begleitung eines alten
Dieners , der im Vorzimmer wartete , bis die Sitzung
zu Ende war . Gewöhnlich dauerte sie eine Stunde , dann
erhob sich die Dame, sagte, sie sei müde, und nickte
meinem Herrn einen flüchtigen Abschiedsgruß zu Sie
war wunderbar schön; er malte sie als Roceooodame
in einem reizenden , rosenbestickten Schäferinnenkostüm,
das an den Hüften zierlich gebauscht war , auf dem
leicht gewellten Haar einen runden , rosaseidenen Hut,
von dem lichtblaue Bänder bis auf meine Lehne fielen,
henn auch aus diesem Bilde sollte ich meinen Platz fin¬
den. Ach, es wurde niemals fertig . Die wundervollen
schwarzen Augen der schönen hohen Dame entzündeten
in memem armen Herrn ein gar gefährliches Feuer,
und mit jedem Tage bekam das Feuer neue Nahrung,
so sehr er sich auch mühte , es zu ersticken. Aber dre
schöne hohe Dame merkte nichts , sie ließ sich alle Tage
mit derselben gleichmütigen Miene auf mich nieder und
neigte beim Abschied mit derselben lässig hochmütigen
Geberde den retzenden Kopf. Es ging ihr , wie es den
Außenstehenden beim Brande eines Hauses geht ; so lange
es drinnen nur glimmt und knistert, merkt man draußen
nichts, erst wenn die Flammen zum Dache hinaus schla¬
gen, erschrickt man und erkennt die Gefahr . Und eines
Tages schlugen sie zum Dache hinaus . Von seinem hei¬
ßen Herzen gedrängt , wagte es mein Herr, seinen Ge¬
fühlen Worte zu geben. Es war um die schwüle Nach¬
mittagszeit , die Rosen dufteten betäubend in dem köst¬
lich geschmückten Raum und die Sonne spielte mit Hei¬
ken. lachenden Strebten aus ihren braunen Locken, und

er sprach innige , sehnsuchtsvolle Worte, er sprach von
Liebe, die sich nicht bannen lasse nach menschlichen Gesetzen,
die keinen Unterschied kenne zwischen Rang und Stand
und alle Gegensätze so milde versöhne. Die schöne hohe
Dame war eine Prinzessin und verstand diese Sprache nicht,
da sie bei Hofe nicht gesprochen wurde. Sie stand auf und
ihr Mund sprach harte , stolze Worte. Ob er glaube, weil
**“ ^ -> ®r-rs. „i- /sjc.x - sgien wie-

zum

»auiw ifueuu .; yauc , sttcktgc iuu  ct yuuuig,
sie das Kleid einer Schäferin trage , die Zeiten seien
dergekehrt, wo es Königstöchtern zuweilen einfiel,
Volke hinabzusteigen , um sich einen Schäfer oder Bauern-

»ähleisohn zum Gemahl zu wählen ? Mein Herr wurde sehr
blaß bei dieser schlimmen Rede, denn er war wirklich
der Sohn eines Bauern . Er sprach kein Wort mehr ; aber
als sie fort war , warf er sich auf den Boden und küßte
die Schwelle, über die sie geschritten war . Dann ging auch
er, und am andern Tage brachte man ihn auf einer Bahre
blutüberströmt nach Hause. Die Kugel war mitten ins
Herz gedrungen , saatrn die Aerzte, und da lag er nurr
bleich und still , alles Begehren gestillt, alle glühenden
Wünsche und Hoffnungen ausgelöscht. — In seinem Nach-
lasse hatte er verfügt , daß ich mit noch einigen Stücken
des Mobiliars dem Museum f
werden
und
die meisten flüchtig und ohne mich zu beachten, manche
auch nachdenkend und prüfend , welcher Stilart ich wohl
angehören mag ; selten oder nie geschieht es, daß mich
einer daraus arrfieht , ob ich wohl etwas erlebt habe.

für Kunstgewerbe überwiesen

Nachts aber , wenn die hohen Säle in tiefes Dunkel gehüllt
sind und keine Menschenschritte unsere Ruhe stören, dann
träume ich von vergangenen Zeiten und hundert Jahre
ziehen an mir vorüber , wie ein einziger Tag. Am liebsten
aber träume ich von ihr , von meiner geliebten Königin
Marie Antoinette , ich bin dann wieder im Versailler
Schlosse, wieder berührt mich ihr weiches, duftendes Haar
und ich höre im Traum ihr helles, fröhliches Lacher^

PMakiitr stampf-M -mMt,
E. PlQmaeher & Co., 6045

Dotzheim bei Wiesbaden ( Teleptz 771 )
übernimmt Hotel-, Pension«u Privat-Wäiche. Prompte Bedienung,

kostenlose Abholung und Lieferung. Man verlangeP , Miste.



1. Beilage Mi „Wiesbadener Gcneral-Fnzeiger".
Rr. 292 Sonntag den 14. Dezember 1902.

Was der Armsessel erzählte.
Von Hans Witt.

(Nachdruck Verbote».)
„Wenn dieser Sessel reden könnte, was er wohl alle«

n erzählen wüßte," sagte heute ein junges Mädchen, nach'
ks mrch eine lange Zeit sinnend betrachtet hatte . Di

hast Recht, liebes Mädchen, ich habe gar mancherlei erlebt
Sind weil du nicht v,st wie das andere phantasievoll!
Volk, das nur , um Stil -Studien zu machen ins Mu¬
seum kommt und mit seinen blöden Blicken in mir nichts
werter sieht, als ein altes vergoldetes Stück Holz, sonderr
sveu du mich mit deinen hübschen Blauaugen so ver
ständnisvoll angeblickt und mir eine Seele zugetraut hast
still ich für dich allein meine Geschichte erzählen . Und noch
um Emes bin ich dir gut, liebes Mädchen : deine weniger
Worte verrieten die Wienerin , du bist also eine Lands¬
männin meiner ersten, vielgeliebten Herrin ; auch einige
Aehnlichkert mrt der Unvergeßlichen glaubte ich in deinen
Men zu entdecken. Möge dich Gott nur vor einem ähn-
bchen Geschick bewahren , denn von wem glaubst du wohl
daß rch rede ? Von keiner Geringeren , als von Marie An¬
toinette , der lieblichsten Königin , die auf Frankreich
Dhron gesessen. "

Ja , ich habe sie gekannt, die Arme, die Vielgeschmahtc
,ch habe sie gekannt, in den Tagen des Glückes und de-
Uebermutes. Es ist mir , als fühle ich noch die leickn
Erschütterung von damals , wo sie sich oft laut lachew
über die Anekdoten ihrer Freundin , der Prinzessin von
Lamballe , rn meine Polster warf . Ich spürte dann stet«
den fernen Vanilleduft , der ihren hochfrisierten , gepuder¬
ten Haaren entströmte . Es ist übrigens nicht wahr was
einige Spötter behaupten , nämlich, daß sie die bekannte
habsburgische, dicke Unterlippe hatte , sie besaß vielmehr
den reizendsten Mund , den ich je gesehen habe, und dieser
Mund konnte unaufhörlich lachen, wenn die Prinzessin
ihre oft recht pikanten Geschichten erzählte . Mein Gott
sie war so jung und so lebensfroh , und man forderte von
ihr rauhe , republikanische Tugend , sie kam aus dem fröh-
Ä ? f0Ä en  Oesterreich, ihre achtzehn Jahre hatten nur
Glück und Glanz gesehen, und man verlangte von ihr Ver¬
ständnis für das Volkselend. Freilich , das wußte ich
dazumal noch nicht, denn in das kleine blaue Boudoir , in
dem ich stand, drang kein Laut von den großen Ereig¬
nissen, die sich draußen abspielten . Hierher kamen nur
die Intimsten der Königin , und Madame Therese mit ihren
Modekupfern, deren sie stets so viele mitbrachte , daß nicht
nur ich, sondern auch die winzigen goldenen Tischchen mit
den kunstvoll bemalten Platten und noch viele andere Mö¬
bel damit bedeckt wurden . Eines Tages aber wurde Ma¬
dame Therese nicht vorgelassen, die Königin sei unpaß,
hieß es, und könne nicht anprobieren ; ich aber wußte es
besser. In dem anstoßenden Gemach hatte es schon früh

morgens ernen heftigen Wortwechsel' gegeben, durch die
dicken Damastvorhänge hatte man verschiedene Stimmen
durcheinandersprechen gehört , es war viel von einem Hals¬
band die Rede gewesen, und die Königin hatte geweint und
ihre Unschuld beteuert . Von diesem Tage wurde die Stim¬
mung immer trüber ; die Plauderstündchen mit der Prin¬
zessin hörten ganz auf , es kamen überhaupt fast gar keine
Besuche mehr , und wenn jemand kam, brachte er gewiß
irgend eine schlimme Nachricht. Das kleine vergoldete
Spinett , das mir gegenüber in der Ecke stand, wurde nie-
mals mehr geöffnet, seine Töne , die sonst so oft den hellen
Gesang der Königin begleitet hatten , waren ebenso plötzlich
verstummt , wie das Lachen und Plaudern in diesen Räu¬
men, an dessen Stelle ängstliches Geflüster und eisiges herz¬
beklemmendes Schweigen getreten waren . Und dann hieß
es eines Tages , das Königspaar müsse dem Drängen des
Volkes nachgeben und nach Paris kommen. Die Königin
widersetzte sich anfangs , denn sie liebte das reizende Ver¬
sailler Schlößchen, wohin auch ihre lichtvolle Gestalt viel
besser paßte , als in die düsteren , hallenden Gänge der
Tuilerien , die wir darauf bezogen, denn Marie Antoinette
hatte darauf bestanden und es durchgesetzt, daß die Boudoir-
emrichtung , deren Stücke alle wie ich auf blauem Grunde
dre weißen Lilien von Frankreich zeigten, mitgenommen
wurde . Als wir das Schloß von Versailles verließen, fiel,
ich weiß nicht, ob durch Ungeschicklichkeit oder Böswillig¬
keit der Arbeiter , das Spinett zur Erde und zerschellte auf
den Marmorstufen ; es gab einen schrillen Ton, der mir
unsäglich traurig schien. In Paris wurden wir in einem
m dunklen Farben gehaltenen Saale untergebracht , der
für unsere zierlichen Frauen viel zu groß und zu weit¬
läufig war . Ich erhielt meinen Platz an einem der ho¬
hen, schmalen Fenster , und es schien mir , als ob die
Lrlien auf meinem Polster unter den kalten Strahlen
der Wintersonne ein immer blässeres und traurigeres
Aussehen bekämen. Nicht anders erging es ihr , unserer
armen Königin , die selber einer blassen Lilie glich Nur
ein einziges Mal noch habe ich sie lächeln sehen, es
war , als der kleine Dauphin einmal leise an seine
Mutter , die auf mir ruhte , herangeschlichen kam und
mit seinem Frühstücksgebäck die Lilien auf meiner Lehne
füttern wollte. Und dann kam ein Tag , an dem Ma¬
rie Antoinette auch das Lächeln für immer verlernte;
es war der Tag , da man das Haupt der Prinzessin
von Lamballe auf einer Pike dicht unter unseren Fen¬
stern vorbeitrug . Meine Herrin sank laut jammernd in
die Knie und barg ihr tränenüberströmtes Gesicht in
meinen Polstern.

Eine lange Zeit kam nun niemand mehr in das
Gemach, ich wußte auch nicht, wo die Königin weilte,
ich stand vergessen und weltabgeschieden in meiner Ecke,
und wenn morgens die Sonne kam, um auf ein paar
kurze Stunden all diese vergessene Pracht mit ihrem
-chimmer zu vergolden , fragte ich mich, wozu, da doch
eines Menschen Auge sich daran freute ? Da wurden
-nes Taoes in meiner Nähe Schritte laut,  wie von I

__ 17 Jah rgang.
dielen Menschen,̂ zugleich erscholl verworrenes Schreien'
und Toben , wie es in diesen Räumen noch nie gehört
worden war . Ein Haufe wilder , schreiender Menschen,
Männer und Frauen , drang in das Gemach, sie be¬
schmutzten das Getäfel , zertrümmerten die hohen Spie¬
gel, rissen die Bilder von den Wänden und zerstampf¬
ten sie, ' sie warfen , stießen auch mich um und schleppten
mich mit fort , weit , weit, durch viele Gassen bis auf
einen großen , hellen Platz. Unter dem johlenden Ge¬
schrei von vieren tausenden wild aufgeregten Menschen
bemächtigten sich meiner hier zwei abscheuliche Weiber
aus der Hefe des Volkes, die mich einer genauen Be¬
sichtigung unterzogen , wobei die königlichen Lilien von
Frankreich ihr wieherndes Gelächter erregten . Sie klet¬
terten dann an mir empor , hielten sich an meiner Lehne
fest und reckten die Hälse, um über die Menge hin-!
wegsehen zu können. Ihre schmutzigen Hände berühr¬
ten dieselbe Stelle , auf der so oft der reizende Kopf
der Königin geruht hatte . Und nun sah ich etwas Fürch¬
terliches : Auf einem gewöhnlichen, von zwei Ar¬
beitspferden gezogenen Karren , umringt von der
schimpfenden Volksmenge , stand sie, die einst von dem¬
selben Volke umschmeichelteKönigin, zwar ihres Schmuckes
und der äußeren Zeichen der Hoheit bar , nicht aber ihrer
Würde und rührenden Lieblichkeit entblößt , totenbleich,
aber festen Blickes auf den Haufen zu ehren Füßen nre-
derschauend. Sie verstand gewiß nicht die Worte, die
man ihr zurief , waren sie doch nicht reiner als der Stra-
ßenkoth, mit dem man sie auf dieser ihrer letzten Fahrt
bewarf. Als der traurige Zug vorüber war, sprangen
die beiden Megären herunter , um ihm nachzulaufen, auch
das übrige Volk zerstreute sich, und ich fand mich plötz¬
lich in den Händen eines Mannes rn blauer Blouse.
.,Parbleu , ich will nicht Pierre heißen, wenn der nicht
aus den Duilerien stammt, " sagte er, lud mich ohne wei¬
teres auf seine Schultern und trug mich nach seiner
Wohnung, Hier wurde meine durch die letzten Ereigi»
nisse etwas fadenscheinig gewordene Pracht mit großem
Jubel ausgenommen . Pierre , der Tischler war , renkte
meine zerbrochenen Glieder wieder zprecht und leimte,
klebte und hämmerte so lange an mir herum, bis ich
mich wieder als solides Möbel präsentieren konnte, als
welches ich der alten Großmutter (Pierres Frau war
tot ) zur Benutzung übergeben wurde. Mutter Jeanne,
so wurde die alte Frau von allen im Hause genannt,
ging sehr sorgfältig mit mir um. Jeden Morgen stäubte
sie mich mit ihren zitternden Händen behutsam ab, und
jeden Abend um die siebente Stunde rückte sie mich an
den großen schwarzen Ofen, wobei sie nie vergaß, mich,
bevor sie sich aus mir niederließ , durch einen alten
Ofenschirm vor der übergroßen Hitze zu schützen. Die
Kinder gruppierten stich dann um sie. Jeanette , die
älteste, setzte sich auf einen Schemel zu Mutter Jeannes
Füßen , der achtjährige Charles nahm rittlings auf mei¬
ner Seitenlehne Platz , während das jüngste, die kleinc
schwarze Laura , auf Mutter Jeannes SchoL kletterte.

(Scheuß siche zweite Beilage.)
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Ich wurde unleidlich durch Selbstquälerei und die Plagereien
anderer . Die anderen wieder behaupteten, meine Eigenheiten seien
nicht zu ertragen.

Noch nie hatte mich ein weibliches Wesen gebunden, und
doch fühlte ich Mich wie auf das Rad Jxions geflochten.

Er wurde gestraft, weil er sich der Gunstbezeugungen Junos
rühmte . Und doch hatte die Göttin ihn statt ihrer nur eine
Wolke umarmen lassen.

Aus kleinen Ersparnissen hatte ich mir ein Loos gekauft. Der
Vater hielt es in Verwahrung . Ich erbat es mir ."

„Was willst Du damit ?"
„In die Ferne !"
Ich wollte auf eigenen Füßen stehen. Ich glaubte, es müsse

gewinnen. — Nach vielen schlimmen Auftritten , Thränen der
Mutter , Beredungen der Brüder , die ehrliche Geschäftsleute wa¬
ren , gab mich der Vater frei.

Ich ward Bildhauer . Von meinen Wanderfahrten ein ander
Mal . Ich fand viel Versprechungen und viel unzuverlässige. Alles
versprach und niemand hielt Wort . Lange habe ich gekämpft, —
gehungert, — ich habe den Hunger gekannt, daß ich ihn hätte mei¬
ßeln können. Endlich hatte ich mit einer Statuette Glück, und
diese kokette Dame , selbst unbekleidet, ernährt mich nun schon drei -
Jahre ."

Willy hielt eim
Die Beichte war ihm hervorgesprudelt, wie ein Quell , der

lange durch ein Hinderniß gefangen, aufgehalten — befreit —
sich nun einen ganz entschiedenen Weg bahnt.

Er hatte gestern, als er sein Relief schuf, überall das unbe¬
wußt nachgedacht, und nun kam es ihm, wie ein Naturereigniß.

Hortense hatte ihn kaum unterbrochen und andächtig zuge¬
hört . Sie empfing einen tiefen Eindruck.

Vieles ähnliche stand ja auch mit ehernen Zügen auf ihrer
Lebenstafel eingegraben.

Es verlangte sie, mehr von diesem Manne zu hören.
Georg schüttelte Willy stumm die Hand.
Er begriff ohne viele Worte.
Jetzt begann unten laute Militärmusik.
Die Bersaglieri mit den breitkrämpigen , federgeschmückten

Hüten begannen im Schnellschritt einen letzten Umzug über
Plätze , Treppen , die Nattonalhymne spielend; vorauf zog eine
singende Menge , eine johlende folgte hinten nach, und die Stim¬
mung erreichte den Höhepunkt. Lampions wurden angesteckt und
im Zuge getragen, aufgeringelte Papierstreifen flogen als „Stelle
volanate " durch die Lüste, wickelten sich um Frauenhüte und flie»
gende Locken, ein Bacchanale, der das Freudenlager nach Thor,
schluß um so trostloser und öder erscheinen ließ.

Die drei brachen auf.
Hortense hing sich an Willys Arm.
Die Rose war längst verwelkt.
Aber nun hatte er ja deren Trägerin , eine schöne, nicht so

leicht verwelkend« Blüthe erobert.

Grethe sah ich niemals wieder. Ich wüßte zu gerne, was
aus ihr geworden ist. Aber nein, ich will es lieber nicht wissen.
So wuchs ich heran . Roch viele Erinnerungen knüpsen sich an
d e Meßtage und den Römerberg . Wie oft sah ich in einer kleinen
Schänke, dem Ralhhause gegenüber, die Sonne über dem durch¬
brochenen Zauberhut , den rothgranitenen Zierraten der Nikolai¬
kirche untergehen und schaute dem Treiben der kleinen Leute, der
Käufer und Verkäufer zu, unterhielt mich mit Menschen aus dem
Volke, die ein Endchen Wurst mitbrachten und dazu ein billig
Glas Bier tranken, ihre Errungenschaften ausbreitend , und den
Kauf bedauerten oder sich dazu beglückwünschten. . .

Ich glaube — das war — damals — das Glück. Bescheiden,
nicht wahr ? Und doch, daher datirt meine Karriere.

Eines Tages hatte an der Stelle eines Pantoffelladens , der
besonders von hübschen oder häßlichen Dienstmädchen besucht war,
ein schwarzäugiger Italiener , Franceschino Cerigioli , seine Gips-
waaren ausgestellt.

Es waren damals für Frankfurt neue Modelle , Abgüsse aus
unbekanten Museen mittelgroßer Städte Italiens , und sie machten
einen tiefen Eindruck auf mich. Der Mann lehrte mich — Ita¬
lienisch, Formengießen , Kneten und Modellieren und — lieber
Freund — liebe Horteuse:

Wie wird man etwas !? Zu Hause wurde mir das Miileu
immer unerträglicher . Die prächtigsten Menschen, jeder in seiner
Art Vollendung, vertrugen sich nicht miteinander , strebten gegen¬
einander . Jeder hatte etwas an mir zu korrigieren, zu bemora-
lisiren. Was ich that , war keinem recht, aber niemand fragte mich,
ob seine Handlungen mir Freude machten.

Ich kam in einen furchtbaren Konflikt zwischen der Verwegen¬
heit meiner doch berechtigten eigenen Wünsche und der Jämmer¬
lichkeit einer doch nicht zu ändernden Wirklichkeit. Ich forderte
meine Welt für mich, und alle wiesen meine Forderungen als un¬
erfüllbar — als närrisch — zurück. Ich habe mich nie für einen
großen Geist angesehen, höchstens vertraue ich heute meiner Vild-
nerfaust . Aber ich konnte es in der schalen, geisttötenden Umgeb¬
ung nicht nur meiner nächsten Menschen, auch aller , die mit ihnen
verkehrten, nicht länger aushalten . Mein älterer Bruder hatte
blutjung geheirathet. Und mir ward schrecklich zu Muthe , als
mein Vater mir nun auch von Ehe sprach, mir ein Mädchen aus
einer anderen Krämerfamilie vorschlug. Wie, ewig hier an dem
Schöllcheu haften, ohne Frauen die Welt gesehen zu haben?

Täglich gab es Kämpfe mit den Eltern , den Geschwistern, den
Kommis im Hause. Selbst mit meiner Schwester vertrug ich wich
nicht. Ich fand sie eitel, putzsüchtig, egoistisch. Ich sagte es ihr
und sie zürnte min lange. Jetzt schreiben wir uns oft.

Die berghoch gehäuften Kleinigkeiten an Aerger und Verdruß,
die jeder Tag brachte, übten einen Druck auf mich aus , der im¬
mer unerttäglichcr wurde.

Ich wollte einsiedeln, mich unmittelbar ausleben und mein
wahres Sein wurde durch tausend Bemerkungen — jede ein Na-
delsttch — behindert, beengt, verändert.



(Sr füllte an bem Druck ihres Armes gegen den seinen, daß
er ihr näher gekommen.

Georg empfand das und verabschiedete sich bald, Willy die
schöne Mühe überlassend, Hortense nach Hause zu bringen.

Es mochte elf Uhr geworden sein.
Wlly hatte eine Droschke erster Gute angerufen und Hor¬

tense gebeten, einzusteigen.
Das offene Gefährt hielt. Doch die Dame ließ sich nicht gleich

dazu herbei, einznsieigen.
Erst als der Kutscher seltsam lächelte, gab sie nach, um kein

Aufsehen zu erregen.
„Aber wie konnten Sie — das schickt sich doch nichtI" sagte sie

und machte cs sich in den Lederkissen bequem.
Willy begriff und meinte, man habe doch zusammen gefrüh.

stückt, die Ausstellung besucht . . .
„Ja ! Aber da waren wir drei !"
„Nun , wie Heine singt : Sind wir unser zwei! Es ist eben eia

Mann über Bord gefallen !"
Sie lachte. Aber sie erlaubte ihm keinerlei Vertraulichkett.

Nicht einmal seinen Arni durfte er um sie legen.
Dagegen plauderte sie so liebenswürdig und mit einem An¬

strich von französischer Verve und Pikanterie , sie sah so bezau¬
bernd aus , die laue Luft war so wohlig und der Abend so heiter
— still, — daß die beiden, fast ohne es zu merken, in der gast¬
lichen Oberwallstraße an kamen, in der die alte Großmutter schon
seit undenklichen Zeiten wohnte.

Willy schloß Hortensens Thür mit deren Schlüssel auf und
küßte Hortense die Hände , von denen sie die schwarzen, dänischen
Handschuhe abgenommen.

Das war alles.
Aber Willy war selig.
Und als sie oben angekommen, sich nochmals aus dem Fenster

beugte, die kleine Nachtlampe heraus auf die Straße haltend, als
ob sie ihn nochmals sehen wollte, als sie ihm eine Rose aus ihrer
Zimmervase zuwarf — da hätte er mit keinem - Phidias
getauscht.

Und er schwärmte für solche Leute.
Siebentes Kapitel.

Es war Mitternacht geworden. Ms er heimkam — ein Wetter
Weg.

Es war so viel Sttmmung in chm. Jetzt , jetzt arbeiten , daß
di« Marmorspähue fliegen — —

Aber so ist es in der Welt . Sitzt man im Atelier, fehlt es
an Lust und Anregung — Stimmung.

Hat man die Spröde erhascht — wer mag nach 1 Uhr bild-
hauern ? Jetzt hätte er Hortense ganz, ganz richtig getroffen, so
schön, so berückend, so dämonisch wie sie war . —

Da zogen ein paar verspätete Studenten , singend, Arm in
Arm, nach chren Buden . Se sangen:

Mit widerhallendem Futrttt
Wandelt ich über die Brück;
Der Mond brach aus den Wolken

Und grüßte mtt ernstem Blick.
Stehn blieb ich vor dem Hause
Und starrte in die Höh',
Und starrte nach Deinem Fenster,
Das Herz that mir so weh.
Ich weiß, Du hast aus dem Fein
Gar oft herabgeseh'n,
Und sahst mich im Modenlichte
Wie eine Säule steh'n!

Spotten sie seiner? Aber nein ! Sie sehen ihn garnicht. Sie
singen im Ernst , für sich. Das paßte zu seiner Stimmung . Aber
nein, er war ja garnicht wehmiithig, romantisch. Er ist ganz glück¬
lich ganz vergnügt . Mit der Hortense wollte er schon fertig
werden. Er ist doch kein unerfahrener Student mehr , wie diese
unflüggen Sänger . Und wie kommen sie zu Heine?

Der ist doch nicht mehr Mode , der Denkmallose!
Er trat in em Cafch um noch eine Zeitung zu lesen, ein Was

Mer M trinken, seine 'Nerven zu beruhigen.
Das erste, was ihm das Abendblatt als Neuigkeit brachte

— war , daß wieder ein berühmter , ein eine Weile auf den gefähr¬
lichen Wellen des Tagesruhms Geschaukelter, untergegangen sei.

Kuriose Schaumblasen , die unser modernes Leben ans Land
wirst . Perlen — niemals . — Lange sann Willy nach

Da ringt sich einer auf aus dem Dunkel des Ungekanntseins.
Er macht von sich reden als Politiker , als Rechtsanwalt , als Re¬
dakteur, als Maler . Er ist Parteikämpser und zerschmettert al¬
les, was nicht zu seiner Partei , auf seine Worte schwört. Oder
er vertheidigt das Laster, das Verbrechen mtt seiner Suada und
hat Efolg. Er verunglimpft in seirem Blatt seine Nebenmen¬
scheu, eine friedlich mitten in einem Rechtsstaat angesessene Bür¬

gerschaft. Er säet Haß und hofft — Gold zu ernten. Er malt
ein obszönes B ld und ist morgen in aller Munde ; der Staats¬
anwalt macht ihn nur besser bekannt, sf gt für seine Reklame. —
Und dann bewegen sie sich alle eine Zeit lang in auffteigender
Linie, die Leute sichen da, gucken in die Lust und rufen : Ah!
Und jene nehmen vielleicht noch ein ander Menschenkind — la
femme — mtt in die Höhe, und verstreuen röche, blaue, gelbe,
grüne Leuchtkugeln in den theilnahmslosen Aecher — ihr Talent,
chre Kraft , chren Ruhm und ihre Ehre . Dann — paff — sinkt
der ganze Plunder , ein Häuflein Asche, zur Erde zurück. Die
Menschen machen ein wenig Geschrei — sie legen olle ihre Hände
auf den jünd gen Bock, belegen chm mtt chrer Missethat und sen¬
den chn hinaus in die Wüste. Er nimmt aber nicht alle Sünden
mit . Es bleiben ihrer noch genug in der Gemeinde zurück.

Zum Weib spricht man meistens mit den Worten ^ erru
Jesu nach Johannes : „Weib, wo sind Deine Verkläger ?"

Niemand hat sie verdammet.
Wir alle thun , was wir bei anderen richten!
Nein ! Willy wollte nicht so werden, wie diese da. Kein Stre¬

ber ! Um Himmelswillen , kein Streber!
Er hatte ihn gekannt, den gefallenen Götzen von gestern, an

seinem Tische gesessen, von seinem Weine getrunken und mtt
seinen Weibern gescherzt.

Nun war er flüchtig, hinterließ nur Schulden und bösen
Nachruf . . .

Willy stand auf. Er zahlte und wollte gehen. Hinter ihm auf
einem Bücherregal befanden sich zwölf Bände eines Brockhaus-
schen Lexikons und ein alter Seneca , den vielleicht ein Student
liegen gelassen. Mechanisch, müde schlug er den noch auf , blätterte
und las : Von Goldblech und Marmorbekleidung auf Lehmwän-
den!

„Die Wückseligkeitvon allen denen, die Du hock « "bei-a^ n
siehst, ist mit Goldblech überzogen. Untersuche, und Du wirst
erfahren , wieviel böses unter jener dünnen Oberfläche von Wür-
den steckt. Seit eben jenes Dng , das so viele Behörden und
Richter fesselt, das Behörden und Richter macht, seit das Gold
geschätzt zu werden anfängt , hat die wahre Schätzung der Dinge
aufgehört , und indem wir Käufer und zugleich verkäuflich ge¬
worden sind, fragen wir nicht nach der Beschaffenheit, sondern
nach dem Preise der Dinge . Um Lohn sind wir gewissenhaft, um
Lohn gewissenlos, und bleiben dem Guten treu , solange einige
Hoffnung dabei ist : bereit, zum Gegencheil überzugehen, wenn
Frevelthaten mehr versprechen. Schon die Eltern haben uns
Gold und Sflber bewundern gelehrt."

Beinahe zweitausendjährige Weisheit!
Weshalb sich den Kopf zerbrechen? Es war immer so in dek

Welt!
Wttly nahm eine Droschke erster Klasse und fuhr nach Hause

Er rechnete auch nicht viel mtt dem Geld« — wenn er welches
hatte.

Unter den Thon - und Gipsgestalten seines Ateliers , die er
nur mit einer Kerze beleuchtete und di« schwarze Riesenschatten
warfen , ward ihm gruselig zu Muthe . Er kleidete sich aus , legt«
sich nieder, aber kein Schlaf wollte kommen.

Cato , Seneca und Heine schienen sich im weiten Zimmer zu
katzbalgen. Tonn mengte er sich ein, sie stiegen in einen Kahn
und rausten im Boot weiter.

Die Sonne ging auf , wir fuhren ans Land,
Da blühte und grünte der Mai.
Und als wir stiegen aus dem Kahn —
Da waren wir uns'rer zwei!

Wer aber war der Ueberbordgeworfene?
Heine ? Cato ? Jener Uebermensch? Oder er?
Dann stieg ihm die göttliche Gestalt Hortenses heraus.
Aber sie lag vor ihm wie eine Sphinx —

„Ein Zwitter von Schrecken und Lüsten,
Der Leib und die Tatzen wie ein Löw',
Ein Weib an Haupt und Brüsten ."

Und das lebendige Weib ward ihm zum Mvrmorbild , sie
trank ihm fast den Odem aus , umschlang ihn und zerfleischte sei¬
nen armen Leib mtt Löwentatzen. Derweilen des Mundes Kuß
ihn beglückte, verwundeten ihn die Tatzen gräßlich. — Nun trat
sein Freund Georg Doppelmaier an ihn heran und zitirte phili¬
strös , eintönig , gemächlich:

Die Gestalt der wahren Sphinx
Weicht nicht ab von der des WeibeS;
Faselei ist jener Zusatz
Des betatzten Löwenleibes.

Willy konnte doch sonst viel vertragen . Im Schweiß gebadet,
lag er lange, mtt Kopfschmerzen, und kam endlich zu der Schluß,
folgerung, daß der rothe Landwein des Italieners eine höchst be¬
denkliche Fälschung gewesen sein mußte.

(Fortsetzung folgt.)



Sonntagsglocken.
Horch die Sonntagsglocken singen
Feierlichen Liederstrow
Lüftlein tragen ihre Weisen
Zu dem blauen Himmelsdom.

Herze Du , schließ auf die Pforten
Lasse Deinen Schmerz vergehn,
Laß ihn dort mit Glockenklängen
An dem Himmel leis vermeh n.

Nichts soll von chm übrig bleiben,
> Ws ein einfach, kindlich Lied,

Daß mit Wonne Deine Seele
Hoffnungsreich und froh durchzieht.

Eppenhain i. T . Johanna Gaffer.

tted.
Alle deine lieben Worts
Bind' ich schön zu einem Stranffz
Drück' ihn heiß an meine Lippen,
Küsse mir das Glück heraus.

Geb' dir alle Blumen wieder.
So , als ob ich gar nichts wüßt'i
Denn ich Hab' dir still verstohlen
Ein Gebet hineingeküht.

§. KrauL

führe ich nur gute und beste Qualitäten in

mru - und | inabni=| Ucibcrit
und finden Sie bei mir die größte Auswahl in nur solider Verarbeitung und tadellosem Sitz

zu iiutzrrft billigen , feste » Preisen . “ J
Für Weihnachten empfehle

Einen grossen Posten:
Hmei>-Wet«ts-, -A»M >-Kallmziigk, fungüags-JIalrtats, -Aigiigk,

Km>de»-!>alktl>!s, -Anzüge, ^
nur die neuesten Facons zu ganz besonders billigen Preisen.

In den neuesten Herren- Mode-Stoffen für elegante Maastaufertigung ist mein
Lager reichhaltigst sortirt

Mein Ma a«s-AteUar untersteht einem bekannten durchaus erfahrenen Meister.
Nur erste Arbeitskräfte ermöglichen es mir, unbedingte Garantie in jeder Weise

übernehmen zu können.

'Srmt 9leu <?er,
30 Hirchgässe 30,gegenüber dem Nonnenhof.



T?dtf)fel und Aufgaben.
Diamanträthsel.
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Die Buchstaben der beistebenden Figur sind derartig zu ordnen,

daß Wörter von folgender Bedeutung , aber in anderer Reihenfolge ent¬
stehen: eine Person aus einem Traina von Schiller , eine Hauptstadt in
Deutschland, eine musikalische Bezeichnung , e ne Siadt in Preußen , eine
Stadt in Belgien und eine Göttin , Die erste und letzte Reibe enthält
nur je ciii' N Buchstaben. Die wagcrcchte und seukrechte Mittellinie
nennt gleichlautend eine nordische Hauptstadt.

Versteckräthsel.
In jedem der nachstehenden Sätze ist ein Wort versteckt. Die

Anfangsbuchstaben, der zu suchenden Wörter nennen den Namen einer
Oper von Mozart.

1. Der englische Arzt Mackenzie genoß da- Vertrauen der Kaiser,»
Friedrich . (Haustliier .)

2. Das Werter ist in diesem Sommer überall erheblich schlechter,
als im vorigen Jahre . (Fluß in Hannovers

3. In Kamerun nahm er se' nen Abschied. (Stadt in Westfalen.).
4 . Zum Glück kam der Eber links von mir aus dem Busch. (Stadt

in Preußen .)
5. Ich bekam keinen gelinden Schrecken, als ich den Räuber dicht

neben in,r sah. (Fabelhaftes Wesen.)
6. Mit Mühe konnte ich zu der Versammlung Zutritt erhalte ».

(Orgclvlrtuose ).
7. Ich bin so frei, abermals mitzukommen. (Göttin .)
8 . Ick kann Ihnen allerlei erfreuliche Mittheilungcn machen.

(Musikrnstrument .)
8. Der Knabe war sehr blöde, rannte daher ohne Antwort aus

meine Frage zu geben, fort. (Stadl in Sachsen.)
10. Er sprach die Worte geläufig nach. (Ort bei Berlin .)
11. Morgen werde ich einen längeren Ausflug machen. (Baum .)

Kupselräthsel.
Waschseide, Verdummung , Schieiecmacher, Flunder , Augenblick,

Emilie , Bibliothek, Ahncnvrobe.
Ans jede», der vorstehenden Wörter sollen drei Buchstaben ge¬

nommen werden, die nacheinander gelesen ein Eitat von Schiller
nenne ».

( WkihiM-Nttlmf
C
(
£
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meiner sämmtlichen, nur wirklich dauerhaften

Schuhmaaren
|u MerglMMich billigen Preisen.
Joseph Fiedler,

Schuh-Lager,
( 9 Mauritiusstraße 9.
OwWMVMvC)

5060

>
>
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Das Zirftkneiden »«»
W Damen - und Kinder Kleider»

N einigen Stunden zu erlernen.
Eine neue praktische Methode auf theoretischer Grundlage nach

vorzügl . bewährtem System.

Separat -Nähkursus
zum Selbstansertigen eigener Garderobe.

Frau J . Seitz, Dameu-Confection,
Mauritinsstraste 3 , 2 . 4645

Zur Ballsaison —
empfiehlt sich im DamtN -Frisiren in und außer dem Hause.

Karl Löbig , Friseur,
_ 4925 Helenenstr 2 lEcke Bleichstr.)

Genfer Uhren
in Gold nttd Silber i@ i

bei 2344

Fr . Mappler,
Michelsbera 30 . Telephon 229T.

Ins E?usillseb@
ßesan

in grosser Auswahl.

Willi . üulzer,
Markt str . 10 . 5006

Hotel „Grüner Wald “.

Pr . Prtissian,
Taunusötr , 49 ,

ist von der Reise zurücktjekehrt.
5323

Wenn schon Bei den Kindern mit einer vernünftigen Haut¬
pflege begonnen wird , dann kan« man auch sicher sein, datz
selbst im hohen Alter keine Kahlköpfigkeit eiutritt . Nimmt
man dazu noch ein Haarwasser , welches die Haare weich und
glänzend macht, kein Fett an der Kopfbedeckung hinterlüßt
und im Verein mit einer anregenden Frische die Kopfhaut zu
neuem Wachstum anregt , wie man solches beim Gebrauch des
von allen Kreisen der Bevölkerung allgemein geschätzten und
beliebten „Javol " erreicht, dann hat man sicher in Bezug
auf rationelle Haarpflege nichts unterlassen . Darum herrscht
auch nur eine Stimme des Lobes über die Solidität und
Vertrauenswürdigkeit des so ungemein erftischenden und an¬
genehmen Haarwassers „Javol " und die berühmtesten Sterne
der Kunstwelt, sonne viele hervorragende Aerzte haben sich in
der denkbar günstigsten Weise über di . s glänzend bewährte
KoSmettkum ausgesprochen. Es giebt eben kein Ersatzmittel
für . Javol " .

Das im Gebrauch so angenehme, wohlriechende „Javol"
ist in allen feineren Parfümerie -, Drogen - und Coijseur»
geschästen. auch in vielen Apotheken erhältlich . Preis pro
Flashe Mk. 2.—, Doppclslasche Mk. 3.50.

©in Ar,t schreibt ! „Bor all«, Dingen ist Ihr „Javol" -in »«.
vcrgteichtichcs KopserfrischuuaSmitiel. Man fühlt sich ordentlich wohl unter
der angenehmen Einwirkung Ihres Präparates auf die Kopfhaut.

Ä.S Haar- und KopIreinigungSmittel dürfte „Javol " auch den Haar¬
wuchs fördern. Ich « erd« nicht verfehlen, Ihr „Javol" fehl >u empfehle».

Kt ., 27. 7. 1901, A. <t. , prall. Arzt.
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j*® Aus bex  guten ulten Zeit . -** Wegvündete MrsucHe. ><~

Bürgergardist : „Hauptmann, könntscht mi heut' auf Wache
schtell'n beim Ekschertschiere."

„Hoscht wieder Dei Reiße?"
„Das g'rad' nit, aber schau: Da könnt' i fein aufs Kinder-

Wägle aufpasse— mei Alte hat d' Wäsch' !"

§v weiß sich zu Helfen.

A.: „Welch schmerzlich-melancholischen Zug doch dieses
ältliche Mädchen hat!"

B.: „Ist doch kein Wunder! Seit 30 Jahren schon
tbnt ihr die Wahl unter den Männern weh!"

„Wie, Sie kommen doch wieder zu mir, trotzdem ich Ihnen
verboten, je wieder meine Schwelle zu betreten. . ."

„Pardon, Hab' sie ja auch gar nicht betreten, sondern bin —
über sie gehüpft"

Gedankensplitter.
Einen Sport liebt jede junge Dame: den Ringkampf

J
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Dr Baul , was ä Glasmacher is,
war frieher dr Dollsde in' Bunde.
Radau un Arakehl war sei Schmiß,*)
Das war Eich ein rubbicher Runde.
Da muß 'n uff eemal dr Bfeil
Godd Amorsch in Herzen beschäd'chen,
Gr wärd ganz verinckd in ä Mädchen,
Nu is ihm die Rneibe ä Greil!

Nu wärd 'r gescheidte un schbrichd:
Zum Deisel mid Rarden un Bierkrugl
Iedz bin ich uff „Bildung " erbichd,
Mir fehld blos ä Romblimendirbuch!*
Bei 'n Buchhändler rennd 'r fix hin:
„Ach känn' 5e  mir nich so was gähm
von „Ahnschdand" un „Bildung " in' Lähm,
Ls därf was Gediechenes sin!"

„Nee!" denkd 'r, „dord wärd 's zu gemischd,
Das kann mir nischd sein bei die Brieder !"
Gr frägd nach dr Rägelbahn nischd,
Feifd egal nur schmachdende Lieder.
Lei Herze, von Sähnsuchd gequäld,
Begeisderd zu heeherem Schwung sich,
Doch so is er färchderlich runxich,^
Das machd: De Benähmichde *) fehld!

Die Zeichen ja Baulen nu ooch
Ä prachdoolles Buch fir zehn „Meder ",
Das is awer Baulen zu hoch,
Ree wärdchen von Dexde verschdehd er.
Gr blädderd un blädderd un guckd:
„Gi Rreiz! was die alles hier schreiben!
Ihr kennd mir von' Halse ja bleiben!
Hier is gar Franzeesches gedruckd.

„was soll mr ? Nich schimpfen un schrein,
Nich briemen? *) Das is awer Mährde !"
Das bring' ich in' Robb garnich rein!
Da gibd's Barographen 'ne Heerde
Dr „gude Don ?" Nu Godd, ja!
's is awer kee Buch, wie ich meene!
Is nich so 'ne billiche , kleene
„Lrleichderde Ausgabe " da ? !

Will , von Wegkra,

*) Leschmack. *) ungchobelt. *) DaS» aiehmcii. 4) Tabak kaum.

-❖ Warnung . <s~

,Na, da nimm Dich nur vor ihrem — Schlagen in

-S* Weid.

Rekrut Wochen sim Museum): „Die Kerls hatten es g«^
konnten nie vom Pferde fallen beim Erercieren."



Noblesse oblige.
Leutnant A.: „Potztausend , Kamerad ! Schon aus den

Federn ?!"
Leutnant 93. : „Äh — muß ! Verpflichtungen —"
A. : „Machen mich neugierig !"
93. : „Jestern Verschönerungsverein beijetreten als aktives

Mitglied !"

T « centvolr.
Wenn er spielte vor den Leuten
Auf den Brettern, dir die Me t bedeuten.
Spielte er als großer Schau,pielcr.
Aber wenn er 'mal an and 'rer Stätte
Karten spielte oder auch Roulette.
Spielte er als großer Schlauspieler.

S8k SeHr tröstlich.

Herr : „Ist das gnädige Fräulein zu Hause ?"
Mädchen : „Nein ! Schon um 2 Uhr ausgegangen ."
Herr : „Ja , ich sagte doch aber , daß ich um 3 Uhr

kommen würde ."
Mädchen : „Das hörte ich das gnädige Fräulein auch

sagen !" _

Modern.
Herr (zu seinem Freund im Restaurant ) : „Siehst Du , der

Herr dort ist der berühmte Schriftsteller Dichlinski !" —
Freund : „Na , der kann nicht sehr bedeutend fein ! Der war
ja noch nicht einmal wegen eines seiner Werke eingesperrt !"

V

Annonce.
Gesucht ein Reisender in Essig und Oet.

*

Gerade Heraus.

„Stürzen Ihre Ochsen nicht öfter ab , lieber Mann ? "
„Dös sind net solche Ochsen wie die Touristen , die wiffen

halt , wo 's hingehör 'n !"

Gelungene Entschuldigung.
Gast : „Da schwimmt ein rothes Haar in der Suppe;

gewiß wieder von der Zenzi !"
Wirth: „Na , die arme Person kann doch nichts dafür,

daß sie rothes Haar hat !"

j*® Gaunerstolz . e*t

Variante.
Wenn mancher Mann wüßte, wie arm mancher wär *.
Es gäb' dann gewiß der Zufriedenen mehr.

„Wat Du Dir immer mit Deine paar lumpigen Taschen¬
diebstähle jroß thust, so vielmal einjebrochen wie rck biste noch
lange nich' ."



VvagifcHe GefcHicHte.

'ne Padde und ein Enterich
Die liebten sich ganz fürchterlich;
In frohem traulichen Verein
Ging 's täglich in die Fluth hinein.

Sie liebte ihn, er liebte sie
In allerschönster Harmonie!
Wo er war , war auch sie nicht weit —>
Sie theilten ehrlich Freud ' und Leid.

‘gar- Y*»'**

L§ > 'Itezeivbikd.

Genügsam

»Mein Freund, " sprach sie, „o sag ' es mrr,
Wirst Du mich lieben für und für ?"
»Zum Fressen lieb' ich Dich ja Hab' — !"
Sagt er galant und schluckt sie — schwabb.

„Hasen bringe ich keinen, aber Preiselbeeren habe ich die ganze
Waidtasche voll ." _

Am Aufek.
Betrunkener Student (der einen Baum anrempclt ) : „Teufel , noch

'mal , der Kerl ist ja nicht 'mal satisfaktionssähig !"

L8l Gin Gemüthsmensch.

. Wo ist der Späher?

„Kruzi-Daxl a so a Pech — koan Mensch kimmt nöt —
mit dem ma raffen kinnt' — i muß rein mit 'n Wirth an»
bandeln , daß i auf a anständige Art auhi kimm' , ohne z' zahlen !"
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